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Zur Wirtschaftsstruktur Schleswig-Holsteins 

Oie Aagabea seltea 1111 allpmelnea fllr 1962 od• 1961, be1m Aasland flir d• alehatliegende v•lliP- Jahr, 

Aal Fa .. nota aJid Erllatenagn wurde d• Uberw!chtllchltelt wegea ven.lchtet. 

Smleswlg-Holstein als Agrarland Smleswig-Holstein als Industrieland 
Land- Handel, Iodustne, 

85 '\ der Fläche des Landes gehö­
ren zu Gemeinden mit einer Bevöl­
kerungsdichte von weniger als 150 
Einwohnern je qkm, d, h. zu ländli­
chen Wohnverhältnissen 

wirtschalt Verkehr Oandwerll 66 % der Bevölkerung des Landes 
leben in Gemeinden mit einer Be­
völkerungsdichte von mehr als 250 
Einwohnern je qkm, d. h. in städti ­
schen Wohnverhältnissen 
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Anteil der landwirtacbaftlichen Nut :dll c b e (LN) in "L: 

75 48 62 57 ! 48 i 54 60 37 

Anteil der Wald f ll c h e an der Fläche des ganzen Landes in ~: 

9 38 20 33 i 39 i 36 24 29 

/". rtruchoftsleben spielt die Landwirucho{t in Scltlesu•it,·llolstein 
eine relotiu t,rössereRolle ols in jedem anderenLand derBunde.trepublilr, 

Anteil derLandwirtechaft am Bruttoiulandeprodakt in"' 

12 9 11 9j 5i 6 3 & 

und an allen ' Erw;rbatiti~ten in~: 
11 21 19 21 ! 14 ~ 15 7 14 

Ausgabea dea Landeebauahalts für Emllhrung,Landwirt­
acbaft und Forsten in den Jahren 1950 bis 1961- ordentlicher und 
au!leerordentlicber Haushalt- in DM je Einwohner, ßruttoauagaben: 

763 334 517 466 ! 338 i ·U3 318 403 

Eigenausgaben: 
%42 190 244 284 : 204 : 285 . . 216 %37 

ln Schleswir-Hol&tein bieun relatiu mehr landw, Betriebe eine 
ulbstiJndit,e Existenz als in jedem anderen Bundesland, u•eÜ sie 
durchschniulicll uiel t,rösser sind: 

Ourchscbnitdicbe Grösae der laadwirtacb. Betriebe 
llber 0,5 ba I~~ in ba: 

20 5 11 9 ~ 6 : 5 9 8 

Anteil derihren Betrieb hauptberuflich bewirtscbaftendea 
lohaber an allen Betriebsinhabern 1956 in~: 

81 65 67 77 ~ 53 1 65 68 68 

B r o tt o i a I an da pro du k t im Bereich Laadwirtechaft, Forstwi.._ 
schalt und Fischerei -je dort Erwerbstätigen - i11 1 000 D\1: 

8,0 3,8 6.-t 4,1 i 4,4 1 4,3 6,1 3,0 

und im Hereich Laadwirtschaft -je ha LN - in I 000 DM: 
1,0 1,3 1,0 0,9 11,2 i 1,1 1,4 1,1 

Hei folgenden wichtigen laud wirtschafLI. Erzeu11niaaen 
und Beatinden ist der Anteil Schleswig-llolsteins am Bundesgebiet 
höher al11 sein Anteil an der landwirtschaftlieben :'-iutzrläcbe(8 ~): 
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Der Anuil oon Industrie und Handwerk om 8ruttoinlond1produlrt ist in 
SchleswiJ·Holstein mehr ols dreimol so t,roH wie der der Lqruiwirt­
schaft. 

ln Industrie Ulld H011dwe:rk .rind in Schlt.ru·it,·llol.rtein mehr ol• IWei­
mol •o t:iel Pe:rsonen tilli& wie in der Londwirt•choft, 

Der prozentuale Anteil von lnduetrie und Handwerk am 
Bruttoialaadsprodaltt ist inScbleswi!r"Holetein kleiner ale in 
jedem anderen Laad der Bundearepublik: 

t5 51 49 51 l 51 l 59 61 3!1 

Auegaben dea Landeahauahalta für Handel, !Ddustrie und 
Gewerbe von 1950 bis 1961 - ordendieher und ausserordentlicber 
Hauehalt - in D\1 je Einwohner: 

Bruttoausgaben: 

84 48 52 102l 73 63 54 68 

Eigenauagaben: i 
M 44 48 86! 68 62 53 GO 

1m Bauhaaptgewerbe für gewerbliche und industrielle Bauten von 
1957 bisl962 geleistete Arbeitaatusden je Einwohner: 

31 46 16 49 ! 54 ~ 57 78 39 

Die Zahl der Bescblhigtea in derverArbeitenden Industrie je 
1 000 F.inwobner iat in Scbleswig-lloletein niedriser als in jedem 
anderen Land der Bundesrepublik: , , 

73 107 102 1281 139; 186 152 137 

aber b6ber als in Japaa: 

T11cbechoslowakei 153 Italien 85 
Grossbritannien 147 Dänemark 76 
Bundesrepublik 137 scnu:sw .-uoLST. 73 
Schweiz 121 Japan 65 
Schweden 111 Argenlinien 61 
Fraakteich 103 Irland 51 
Sowjet-Union 103 Braailien ro 
~ie erlaade 102 Türkei 11 
USA 97 Indien 5 

Bei den folgenden ( n du at ri e erze u g n i s a e o ist der Anteil 
Scbleawig-Holsteins an der Produktion des Bundea~~:ebietes hilber ala 
aein Bevölkerungsanteil (4,3) im Durchschnitt der Jahre 1960161: 

Schiffbau (Fertiggeatellte ~euhauten von See- und 
Küstenscbiffen) 34 " 

Zündhölzer 28 % 
Räucherwaren, \larinaden, Ölpräserven, Fischdauerwaren 'J:l% 
Gemlinkonserven 23 % 
Ob•tkonserven 21 ~ 
Kalksandsteine 16 ~ 
\larmelade, Gelee, Konfitüre 16% 
\Ii urst-, Fleisch- und 't1i11cbkonserven 15' 
Augengläser 1-l ~ 
Flüssigkeitspumpen 9 % 
Leder 9% 
Zuckerwaren 9 '". 
Frauenstrümpfe 8 ~ 
Papier (uoveredelt) 7 % 
Zement 7% 

Im Rau von Hand e Ia s c b i He n liegt Schleswig-llolstein im intel'o 
nlltionaleu Vergleich relativ an hervorragender Stelle: 
(Bruttoregistertonnen je 1 000 Einwohner im Durcbachnitt 1959161) 

Schleawf&-llolsteln 163 
Schweden 103 
1\orwep,eo 80 
Niederlande 50 
Dänemark 48 
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Bundurepub I ik 
Japan 
USA 
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Aktuelle Auslese 
PKW-BESTAND SEIT 1959 
MEHR ALS VERDOPPELT 

Am 1. Juli 1963 gab es in Schleswig· 

Holstein 288 000 Personenkraftwagen, 
10% mehr als Anfang des Jahres. ln den 

4 Jahren seit Mitte 1959 hat sich damit der Pkw-Bestand 

mehr als verdoppelt. Der Bestand an Krafträdern ist da· 
gegen in diesem Zeitraum um zwei Fünftel zurückgegen · 

gen und umfoßte Anfang Juli 1963 nur noch 39 000 Fahr­
zeuge. Im Bundesgebiet (ohne Berlin) gab es om 1. Juli 
1963 7,1 Mill. Personenkraftwagen. Ihr Bestand hat steh 
im ersten Halbjahr 1963 um 8% erhöht. 

KRAFTFAHRZEUGSTEUER­

SOLLAUFKOMMEN 1963 

Das örtliche Aufkommen an Kroftfohr· 

zeugsteuern in Schleswig-Holstein 

wurde nach den Sollkarten der Finanz· 

ömter in den Monaten Mai und Juni 1963 festgestellt. Alle 
damals angemeldeten Kraftfahrzeuge wurden mit dem Steuer· 
betrog erfoßt, den em Kraftfahrzeughalter zahlen müßte, 

wenn sein Kraftfahrzeug für das ganze Jahr 1963 zugelos· 
sen -Nöre. Noch dieser Berechnung ergibt sich als Landes· 

durchschmtt für 1%3 ein Steueraufkommen von 32,90 DM 
1e Einwohner. ln den kreisfreien Städten wird dieser Durch· 
schnitt mit 32,80DM iost genou erreicht. ln den kre isonge· 
horigen Gemeinden sinken die Ourchschntttsbetrllge mit 

fallender Gemeindegrößenk lasse: 

Kreosongehörlge Gemeindenmol 

20 000 und mehr Einwohnern 
10 000 bis vntl!r 20 000 Einw. 
5000 • 10000 .. 
3000. 5000 • 
weniger olo 3 000 Einwohner 

DM 1• Eonwohner 

JQ,lO 
34,20 
32,80 
33,80 
29,<10 

ENERGIEVERBRAUCH 
DER INDUSTRIE 

Der Heizölverbrauch der schleswig-hol­

stetnischen Industrie war in den ersten 
sechs Monaten des Jahres 1963 wesent· 

lieh höher als im ersten Halbjahr 1962 (+ 21%). Auch der 
Stromverbrauch hat zugenommen ( + 4%). Es wurden dagegen 
weniger Kohle(- 18%) und weniger Gas(- 10%) verbraucht. 

ANGESTELLTENVERDIENSTE 

IN INDUSTRIE UNO HANDEL 

Oie durchschnittlichen Brutto-Monats· 

verd iens te der mön nl ichen Angestellten 
logen imMoi 1963 in Schleswig-Holstein 

zwischen 1 062 DM in der Druckerei- und Verviclfoltigungs· 
mdustrie und 721 DM in Spinnereien; die weiblichen An­
gestellten verdtenten zwischen 679 DM in der Eisen- und 

Stahlindustrie und 452 DM im Einzelhandel. 

ZAHL DER JURASTUDENTEN NIMMT AB 

Die Zahl der Studenten, die an der Christion­
Aibrechts-Umversität in Kiel Rechtswissen· 
schoft studieren, ist in den letzten fünf Joh • 
ren rückläufig gewesen: 

5ommerumestl!r 1958 Deutsche Stvdoer<!nde
1 

920 
1959 
1960 

1961 
1962 
1963 

l) ohne Beurlaubt" und Gosthorl!r 

912 
801 

693 
655 
613 

Oie Gesamtzahl der deutschen Studenten an der Kteler 
Urttversität hat dagegen ständig zugenommen, und zwar 
von 3 932 im Sommersemester 1958 auf 5 742 im Sommer 
1963 (+ 46%). 
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Blick auf morgen 
Zukünftige Bevölkerungsentwicklung in Schleswig - Holstein 

abweichend von der 1m Bundesgebiet 

Wenn d1e zukunftigeßevölkerungsentw cklung 1n Schles­
wig-Holstein rPit der für dos Bundesgebietverglichen 

wird, dann Iossen sich die Besonder"e1ten Schlesw1g­

Holste1ns gut erkennen Eine Spez10luntersuchung 1 der 

Europäischen Arbeitsgruppe für engewandte Wirtschafts­

forschung, PROGNOS, ermöglicht emen solchen Ver­

gleich. 01e von dieser Arbeitsgruppe ousgefürrte Be­
völkerungsvorousberechnung fur das Bundesgebiet decl<t 

s1ch metrod1scl .. weitgeJ-.end m1t der hier vorliegenden 

Vorausberechnung für Schleswig-Holste1n Beide Se­
rechnungen Iossen die ~onclerungen außer oct>t 

I) Oie wirtschahliehe und demographtsche Entwicklung ln der 
Bundesrepublik Deutschland und in den Bundesländern 1950 bts 
1975, Basel 1962 

Altersgruppe 
Sc:hleswig· 

Bund Holsretn 

Veröndervng 1975 gegenüber 1961 

0- 14 Jahre + 20,7"' + 22,1% 

15-24 Jahre - 16,0% - 4,2 % 
25-49 Jahre + 17,9% + 9,6 % 
50-64 Jahre - 18,8% - 11,7% 

15 - 64 Jahre - 1,6" + 0,2% 

65 Jd1re und älter + 27,6"' + 57,2% 

Das Wachstum der Bevolkerung in den kommenden Jah­

ren wird sich - in Schleswig-Holstein schwächer als 

im Bundesgebiet - im wesentlichen auf d1e Alters­

gruppen unter 15 Jahre und über 65 Jahre konzentrieren. 

Innerhalb der ErwerbsbevölKerung wird sich die Gruppe 

der 25- bis 49Jöhrigen in Schlesw1g-Holstein erheblich 
günstiger entwickeln ols im Bundesgebiet 

Aus dem Inhalt 
Erwerbsfähige Bevolkerung 1962- 77 5.260 

u1e Einwohnerzahl Schlesw1g-Holstems w~rd in ütm kummen­
den Jcluen vorauss1chtl1ch stönd1g zunehmen. D1e Bevölke· 

rung 1m erwerbsfohigen Alter, das smd d1e 15- b1s 64töhflgen, 
w1rd dagegen zohlenmäß1g le1cht zuruckgehen. D1e Besetzung 
d1eser Altersgruppe w~rd I 'Tl Zewoum 1962 b1s 1977 1n Schles­
Wig-Holstem zwischen 1,53 MI!/. und 1,50 1.11!1. Menschen 

hegen. Der Ante1/ der Bevölkerung 1m erwerbsfah1gen Alter 
an ollen Emwohnern, der 1962 65,7% ausmachte, w1rd b1s 
1977 auf 60,7% abs111ken. H1nrer d1esen berden Werten, die 

CJt.Jf e1ne negat1ve Entwicklung der Erwerbsbevölkerung h1n­
we1sen, verbergen s1ch aber Strukturverönderungen, d1e das 
effektive Arbe1tskröfteoorential günsti9 beemflussen. Die 

Zahl der 25- b1s 44tährigen Mönner, deren Erwerosbete1l1gung 
normolerwe1se besonders groß ist, w~rd nach der vorl1egen· 
den Vorausberechnung 1n eineinhalb Jahrzehnten von 257 000 
auf 356 000 onste1gen. Eine we1tere Strvkturverdnderung 
bohnr s1ch dadurch an, daß d1e l=nrvv1cklung be1 den Frauen 
wesentl1ch anders verlaufen w~rd als be1 den Mannem. Wäh­

rend dte Zahl der !,'dnner 1m Alter zw1schen 15 und 65 Jahren 
b1s 1977 le1chr zunehmen ..,.."d, wird d1e Zahl der Frauen in 
diesem Al•er ruckläufig Sein 

Strassenverkehrsunfälle 1962 Seite 261 

Der ständ1ge Anst1eg der SrraßeriV!;irkbflrSunftille war 1m 
Jahre 1961 erstmol1g unterbrochen worden. D1esc Besserung 
ha: s1ch auch 1962 fortgesetzt. Es wurden nur noch 13 000 
Unfalle m1t Personenschaden gezählt, das smd 2% wen1ger 

als 1961. M11 dem Rückgang der Unfallzahl hat d1e Zahl 

der Verunglückten nicht Schrift gehalten 1962 verunglückten 
17 500 Menschen, das s 1nd 0, 9% mehr als im Vorjahre. 641 
Personen wurden getötet gegenüber 596 im Jahre 1961 
(+ 7,6%). D1e Schwerverletzren nahmen vm 1,5% auf 5 402 Z'4 

und auch d1e loh/ von I I 430 LeiChtverletzten lag um 0,2% 

iJber der vorjährigen. Aus dem Anwachsen der Zahl oer Ver­
unglückten bei Sinkender Unfallzahl s1eht man, daß d1e Un· 

fi:ille schwerer geworden smd, da mehr Leute je Unfall 
verunglückten. 1961 verunglückten noch 1,23 Personen te 
Unfall 1n den Ortschafren und 1, 48 auf fre1er Strecke. D1ese 
be1den Zahlen stiegen 1m Jahre 1962 auf 1,25 und 1,52. 
Auch d1e Personenschäden wurden schwerer, da der Ante1l 
der Getöteten und Schwerverletzten an der Gesamtzahl der 
Verunglückten stieg. - ln Ortschaften und auf fre1er Strecke 
verunglückten insgesamt tödlich oder schwer 6 000 Menschen. 
29% h1ervon waren Zweiradfahrer und 24% Fußgänger. Den 
größten Anred stellen ober mit 43% die Autofahrer; s1e ver· 
unglücken überw1egend auf fre1er Strecke. H1er 1st der ge­
fährlichste Punkt der Entwicklung, deralleAufmerksamke1t 
erfordert. 

Ausgaben Strassenbau Seite 264 

Im Zeitraum 195 b s . 961 wurden vom Land und den Kommu· 
nen zusammen 1,8 Mrd. DNt an Bauinvest1t1onen nachgewie­
sen. Der Schwerpunkt der Bau1nvesf1t1onen lag m d1esen 

elf Jahren mit 40% aller Neu· und Wiederaufbauten be1 dem 
Straßen-, Wege-, Brücken- und sonst1gen Tiefbau Auch t11e 
kornmunolen Hausho/re für s1ch betrachtet, ze1gen mlf 39% 
als eindeutigen Schwerpunkt d1e Baumvest1t1onen für Straßen, 
Wege und Brücken. 
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Industrie in den Kreisen Seite '266 Öffentliche Fürsorge 1962 Seite 275 

u1e gegenwört ,.c r'-._!'"1, 1ch~ Vertetlung der /ndusrne Schi es 
w1g-.Yo/srems 1st dadurch gekennzeichnet, daß mehr als d1e 
Hoffte ollerlndus trtebescnaft1gren 1n Setneben töt1g stnd, d1e 
tn den vter kre1sire1en Städten ihren Standort haben. 1962 
kamen 1n dtesen Städten 132 /ndustnebeschält1gte auf I 000 
Einwohner, 1n den Kre1sen waren es nur 52 Beschöfttgte. 
Wlfd a1e Abhdngtgkett des /ndustnol1S1erungsgrodes von der 
Ge1T'e1ndegröße untersucht, so zetgt sich, daß mtt ste1genden 
Einwohnerzahlen der Antei I der /ndustnebeschäft1gten an 
der Bevölkerung wächst. - Die Verfetlung des Umsatzes auf 
ote kre1sfre1en Städte und Kreise we1cht von der Vertetfung 
der Beschöft1gten ob. Vom gesamten Industrieumsatz des 
Jahres 1962 entf1elen mehr als sechs Zehntel auf Betnebe 
1n Kre1sen. Der jöhrltehe Umsatz je Beschäftigten war dort 
1962 mtt 54 200 DM um rund 8~ hoher als 1n den kreisfreien 
Sradten m1t 30 800 D'.l. D1ese Totsache 1st durch die Ex1· 
stanz etn~ger Betnebe mtt besonders hohem Umsatz je Be· 
schofttgten (z . B. Nahrungs· und Genußmittelindustrte) in 
den Kre1sen zu erkloren. 

Grenz- Reiseverkehr 1962 Seite 269 

.m ~:Jhre 196~ rtt:.len 8,7 Mtll Personen über d1e Auslands­
grenze unseres Landes etn, das sind 21% mehr als 1961. Von 
den E1nre•senden kamen etwa dret Viertel über dte Land­
übergänge und em Viertel über dte Seeübergänge noch Schi es· 
wtg-Holstetn. Vergltchen m•t den Reisen des Jahres 1961 
hoben dte Emretsen auf dem Landwege stärker zugenommen 
als dte auf dem Seewege Der internationale Verkehr über dte 
deutsch-dön~sche Landgrenze stand auch 1962 wetterhm im 
Zetchen der zunehmenden Motortsterung. 

Bausparkassen 1962 Seite 270 

J;; ~rt. • 9o.. wuraen .n ..~chleswig·Holstem 22 700 Bou· 
sparver•räge rr11t etner Vertragssumme von 391 Mtll . DM neu 

abqeschlossen. Dte Zuwachsroten stnd wtederum größer als 
tm Bundesgeb1et. Dte Anzahl der Vertrogsabschlüsse war 
um em Zehntel höhtJr o/s 1961 und dte gesamte Bauspor· 
summe der neu abgeschlossenen Vertroge um gut 8%. D•e 
Zuwachsroten des Jahres 1961 waren 1edoch bet wettern ntcht 
erreicht worden. Die durchschntttltche Vertrogssumme gtng 
von 17 600 auf 17 200 zurück. Der Schwerpunkt des Neu· 
geschäfrs der Bausporkassen liegt unverändert tn der zweiten 
Hälfte des Jahres und dobe• hauptsächlich tm Dezember. -
Der Gf:ldemqong mochte bet den Bausporkassen Schleswtg· 
Holste•ns 1962 /94 1/u//. DM aus, davon enritelen 134 Mtll. 
DM auf d1e Sporgelder. - ln Schleswig-Holstem stellte stch 
Ende 1962 der Bestand an Bauspordarlehen und lw•schen­
kredlten auf 244 ~1tll . DM Der Ftnonzterungssplelraum - d1e 
Ddterenz 1w1schen Bausporetnloc;;en und Darlehen sowte 
Zwtschenkredtton - hat Steh welterhtn vergroßert. 

Neb..m den groß, n SoztoJ..,,nnchtungen (Krankenverstchcrung, 
Rentenversteherungen der Arbetter und Angestellten, Knegs­
opferversorgung und Lostenousgletch) sptelt dte öffentltche 
Fürsorge m•t Ausgaben tn Höhe von 92.7 Mill. DM 1m Jahre 
1962 •n Schlesw1g-Holstetn etne verhöltntsmößtg kle1ne 
Rolle. Von diesem Aufwand entftelen 37,5 A1d/. DM auf dte 
allgemeine geschlossene Fürsorge und 33,1 Md/. DM auf die 
ollgemetne offene Fürsorge sowte 9,5 Mi/1. DM auf die So­
ztolfürsorge und 5,7 Mi/1. DM auf die Tbc-Htlfe. Besonders 
hoch war 1m Rahmen der geschlossenen Fürsorge der Auf­
wand für die Anstalten für Nerven· und Getsteskronke. - D1e 
Zahl der 1n der offenen Fürsorge und Tbc-Hdfe laufend un· 
terstützten Personen ist von 1961 auf 1962 zurückgegangen, 
die loh/ der in der geschlossenen Fürsorge Untergebrachten 
dagegen letehr gest1egen. D•e Zahl der 1n geschlossener 
Fürsorge untergebrachten Personen je I 000 Einwohner tSt 
mtt 5,6 konsTant geblieben. - Dte HFürsorgelost•, d. h. der 
im Durchschnitt auf einen Einwohner entfallende Fürsorge· 
aufwand, ist in Schleswig-Holstein von 38,20 DM 1m Jahre 
1961 auf 39,60 DM 1m Jahre 1962 gesttegen. 

Rentenversicherung 1962 Seite 278 

Während 1961 tn Schleswtg-Holstem im Durchschnttt der 
12 Monate 233 000 Arbetter- und 87 000 Angestelltenrenten 
ltefen, waren es /962 234 000 und 88 000. Dobe1 entwtckel­
ten steh die etnzelnen Rentenorten unterschtedltch; die loh/ 
der Verstcherten·, Witwen· und Wt twerrenten st1eg, dte der 
Wotsenrenten fiel; das gtlt sowohl fur dte Arbe• ter· als auch 
für die Angestelltenrenten. - Der Renterr.Jufwand, der für 
Arbe1ter- und Angestelltenrenten 1961 tnsgesamt 612 Md/. 
DM ausmachte, belief sich 1962 auf 649 Mill. D.M. Dte 
durchschnittliche Rentenhöhe pro Jahr ist ebenfalls gestte· 
gon; sie betrug 1m Durchschnitt aller Renten 2 013 DM, 
nochdem ste 1961 nur I 914 DM erreicht hatte. 

öffentliche Verschuldung 1962 Seite 279 

Dt& gesamt& Verschuldung der öffentltchen Hand in Schles· 
wtg·Holstem beltef steh ohne Kassenkredite Ende 1962 auf 
2,6 Mrd. DM, das sind I 109 DM te Einwohner. Gegenüber 
dem Schuldenstand von Ende 1961 bedeutet das etne Zunah­
me um knapp 3%. Dos Land 1st an der Verschuldung m1t fast 
I ,8 Mrd. DM betetltgt. Die kommunalen Schulden erratehren 
Ende 1962 811 111111. DM, Sie stiegen gegenüber dem vo"ahr 
um /4%. Von den I 628 Gemeinden, Ämtern und Landkretsen 
waren I 34 I verschuldet. Im ganzen betrachtet, sretgt d•e 
Verschuldung mtt wachsender G emetndegrößenk lasse. 
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Vorausberechnung 21 

Strukturveränderungen innerhalb der Bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter 1962-1977 

Die Einwohnerzahl Schleswig- Holsteins wird in 
den kommenden Jahren voraussichtlich ständig 
zunehmen. Sie wird - wenn man von den Wan­
derungen über die Landesgrenze absieht - An­
fang 1972 um 5,0% und 1977 um 6,6% höher sein 
als 1962. Dabei zeichnen sich beachtliche Struk­
turverschiebungen ab. Es wird schon in wenigen 
Jahren wesentlich mehr Kinder, aber auch noch 
mehr alte Leute geben als heute. Die Bevölke­
rung im erwerbsfähigen Alter, das sind die 15-
64jährigen, wird dagegen zahlenmäßig leicht 
zurückgehen. Die Besetzung dieser Alters­
gruppe, die den aktivsten Teil der Bevölkerung 
umfaßt, wird im Zeitraum 1962 - 1977 in Schles­
wig-Ho1stein zwischen 1,53 Mill. und 1,50 Mill. 
Menschen liegen. Die Fehlerquellen, die in die­
ser Berechnung stecken können, sind .relativ 
gering, weil alle Personen, die bis 1977 er­
werbstätig werden, heute schon leben. Erheb­
liche Veränderungen dieser Zahlen können sich 
jedoch dadurch ergeben, daß das in diesem Be­
völkerungsteil enthaltene Angebot an Arbeits­
kräften mit der zukünftigen EntwlCklung des 
Arbeitskräftebedarfs nicht übereinstimmt. Ein 
hierdurch entstehendes Ungleichgewicht auf dem 
Arbeitsmarkt würde Wanderungsströme über 
die Landesgrenze auslösen. 

Die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter in Schleswig-Holsteln 
1962 bis 1977 

Al lersgruppe 
(in Jahren) 

15 bis 24 
25 • 44 
45 • 64 

15 • 64 

15 bis 24 
25 • 44 
45 • 64 

15 • 64 

1.1.1962 1.1,1967 1.1.1972 1.1.1977 

in 1 000 

Männer 

202 167 160 168 
257 320 344 356 
263 241 221 214 

722 728 724 739 

Frauen 

178 156 152 160 
294 320 318 326 
337 322 310 283 

808 798 780 769 

Der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter an allen Einwohnern, der 1962 65, 7o/o aus­
machte, wird bis 1977 auf 60,7% absinken. Hin­
ter diesen beiden Werten, die auf eine negative 
Entwicklung der Erwerbsbevölkerung hinweisen, 
verbergen sich aber Strukturveränderungen, die 
das effektive Arbeitskräftepotential günstig 
beeinflussen. Wird die Bevölkerung im Alter 
von 15 bis 64 Jahren nach dem Geschlecht und 
in drei Altersklassen aufgegliedert, und zwar 
in die 15- bis 24jährigen, in die 25- bis 44jäh-
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rigen und in die 45- bis 64jährigen, so zeigt 
sich nämlich, daß bei den Männern die mittlere 
Gruppe erheblich anwachsen wird. Die Zahl der 
25- bis 44jährigen Männer, deren Erwerbsbe­
teiligung normalerweise besonders groß ist 
(Erwerbsquote 1961 97~o), wird nach der vor­
liegenden Vorausberechnung in eineinhalb Jahr­
zehnten von 257 000 auf 356 000 ansteigen. Ob 
allerdings dieser Zuwachs von fast 100 000 
Männern im aktivsten Erwerbsalter der schles­
wig-holsteinischen Wirtschaft tatsächlich zu­
gute kommen wird, kann nicht vorausgesagt 
werden. Es darf nämlich nicht übersehen wer­
den, dal3 die Gruppe der 15- bis 44Jahrigen be­
sonders "mobile Jahrgange" umfaßt, die bei 
ungünstigen Arbeitsplatzverhältnissen erfah­
rungsgemäß besonders leicht geneigt sind ab­
zuwandern, zumal Harnburg für die in Schles­
wig- Holstein Lebenden als Arbeitszentrum recht 
anziehend wirkt. 

Antei I der Personen im erwerbsfähigen Alter on der 

Gesamtbevölkerung in Schleswig-Holstein 1962 und 1977 in% 

Altersgruppe 
(in Jahren) 

15 bis 24 
25 • 44 
45 • 64 

15 • 6~ 

1. 1. 1962 1. 1. 1977 

Ins· ins· 
M<lnner Frauen Mönner Fraue" 

gesamt gesamt 

16,3 8,7 
23,7 11,0 
25,8 11,3 

7,6 13,2 
12,6 27,5 
14,5 20,0 

6,8 
14,3 
8,6 

6,5 
13,1 
11,4 

65,7 31,0 34,7 60,7 29,7 31,0 

Eine weitere Strukturveränderung bahnt sich da­
durch an, daß die Entwicklung bei den Frauen 
wesentlich anders verlaufen wird als bei den 
Männer. Während die Zahl der Männer im 
Alter zwischen 15 und 65 Jahren bis 1977 leicht 
zunehmen wird (+ 2'7o), wird die Zahl der Frau­
en in diesem Alter rückläufig sein(- 5%). Den­
noch wird es auch 1977 immer noch mehr Frau­
en im erwerbsfähigen Alter geben als Männer. 
Anfang 1962 standen in Schleswig-Holstein 
722 000 Männer, aber 808 000 Frauen in die­
sem Alter . Im Jahre 1977 wird der Abstand 
zwischen diesen beiden Zahlen nicht mehr so 
groß sein wie heute. Wenn bis dahin keine exo­
genen Einflüsse (z. B. heftige Wanderungen aus 
ökonomischen Gründen) die sich jetzt abzeich­
nende Entwicklung stören, so werden 1977 in 
Schleswig-Holstein 739 000 Männerund 769 000 
Frauen im erwerbsfähigen Alter stehen. Das 
bedeutet, dal3 dann von der gesamten Bevölke­
rungdes Landes 29,7% Männerund 31, 0% Frau­
en dieser Altersgruppe angehören. Die ent­
sprechenden Werte für 1962 liegen bei 3l,O~o 
(Männer) und 34,7% (Frauen). 

Oipi.-Volksw. Lteselotte Korscheyo 



Die Strassenverkehrsunfälle im Jahre 1962 

Der ständige Anstieg der Straßenverkehrsun­
fälle war im Jahre 1961 erstmalig unterbrochen 
worden. Während sich 1960 noch 8o/o mehr Un­
fälle mit Personenschaden als im Vorjahre er­
eignet hatten, wurde diese Zahl 1961 nicht mehr 
überschritten. Diese erfreuliche Besserung hat 
sich auch 1962 fortgesetzt. Es wurden nur noch 
13 000 Unfälle mit Personenschaden gezählt. 
Das sind 2% weniger als im Vorjahre . Diesen 
offensichtlichen Rückgang wagte man vor we­
nigen Jahren noch nicht zu erhoffen. 

Man darf diese Besserung allerdings nun nicht 
kurzerhand als Folge einer besseren Verkehrs­
moral nehmen. Wesentliche Einflusse auf die 
Höhe der Unfallzahl hat auch der tiefgreifende 
Strukturwandel des Verkehrs . Er löst Tenden­
zen zum Besseren, aber auch zum Schlechte­
ren aus. Im Augenblick überwiegen die Fak­
toren, die die Unfallzahl drücken. 

Ein wichtiger unter diesen Faktoren ist das 
Zunehmen des· Verkehrs innerhalb der Städte. 
Zu den Hauptverkehrsstunden wird er so stark, 
und das Tempo sinkt dadurch so weit, daß Un­
fälle meist nur zu Sachschaden führen. Außer­
halb der Ortschaften ist das anders. Man kann 
dies gut in Tab. 1 erkennen. 

In den Orten sind die Unfälle zurückgegangen, 
und zwar noch stärker als im VorJahre . Das 
trifft für alle Straßenarten zu, außer den Bun­
desstraßen, auf denen sich etwas mehr Unfälle 
als im VorJahre ereigneten. Zu dieser Straßen­
art gehören auch die Ortsdurchfahrten selbst 

Tob. 1 Unfälle mit Personenschaden 

Innerhalb I außerhalb 

von Ortschaften 

:>rraßenart Ver· Ver· Ver· Ver· 

önd. önd. önd. änd. 

1961 geg. 1962 geg. 1961 geg. 1962 geg. 

1960 1961 1960 1961 

ln% ln% in J. ln ll> 

Bundesautobahn )( " )( .. 117 + 6,4 118 + 0,9 

Bundesstroßen 2 583 -3,8 2 606 • 0,9 2 090 + 7,8 2 422 + 15,9 

Landstrollen 
1.0. 1 901 - 5,1 1 705 -10,3 1 423 • 2, I 1 262 -11,3 

Landstraßen 
11.0. 342 -8,8 306 -10,5 327 + 0,6 292 -10,7 

Andere Straßen 3 920 + 1,6 3 812 - 2,8 497 - 445 -10,5 

I nagesamt 8 746 - 2,0 8 429 - 3,6 4 454 • 4,5 4 539 + 1,9 

der Dörfer, wenn sie im Zuge von Bundes­
straßen liegen. Der sich hier abspielende Ver­
kehr ist zu einem guten Teil Fernverkehr. Hält 
man den auffallend starken Anstieg der Unfälle 
auf Bundesstraßen außerhalb der Ortschaften 
daneben, so drängt sich die Parallele auf. Bei 
den übrigen Straßenarten sind auch auf den 
freien Strecken die Unfälle nennenswert zurück­
gegangen. Aus der Aufgliederung der Tab. 1 
schält sich der überörtliche Verkehr auf Bun­
desstraßen als ein kritischer Punkt heraus. 

Man kann diese Tatsache einige Jahre zuruck 
verfolgen . In der Abbildung sind die Änderungs­
raten der letzten 4 Jahre dargestellt. Man sieht, 

D-3267 UNFÄllE MIT PERSONENSCHADEN NACH STRASSENARTEN UND ORTSLAGEN 1959 - 1962 
Veränderungsroten gegenübe r dem Vorjahre in % % 
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daß sich seit 1960 die freien Strecken der Bun­
desstraßen durch besonders große Zuwachsra­
ten herausheben. Auch innerhalb der Orte zeigt 
sich eine parallele Erscheinung. Die Abbildung 
gibt im übrigen einen guten Überblick über die 
zunehmende Besserung und das Umschlagen der 
Entwicklungstendenz. 

Mit dem Rückgang der Unfallzahl hat leider die 
Zahl der Verunglückten nicht Schritt gehalten. 
196 2 verungluckten 17 500 Menschen, das sind 
0,9~o mehr als im VorJahre. 641 Personen wur­
den getötet gegenüber 596 im Jahre 1961 (+ 7,6% ). 
Die Schwerverletzten nahmen um 1,5"/o zu auf 
5 402, und auch die Zahl von 11 430 Leichtver­
letzten lag um 0,2~o über der vorjährigen. Aus 
dem Anwachsen der Zahl der Verunglückten bei 
sinkender Unfallzahl sieht man, daß die Unfälle 
schwerer geworden sind, da mehr Leute je Un­
fall verunglückten. Auch die Personenschäden 
wurden schwerer, da der Anteil der Getöteten 
und Schwerverletzten an der Gesamtzahl der 
Verunglückten stieg. 

Wahrend 1961 die Summe der Getoteten und 
Schwerverletzten gegenüber dem VorJahre um 
0,2o/o gesunken war, stieg sie 1962 wieder um 
2,1% an. Dabei war der Anstieg in den Ortschaf­
ten gröl3er (Tab. 2). Am stärksten war er hier 
bei den Autofahrern, die 1962 ein Viertel der 
tödlich oder schwer Verunglückten stellten. 
Auch Ful3gänger verunglückten mehr, dadurch 
stieg ihr Anteil auf 36%. Die Zweiradfahrer 
aller Art (Motorrad und -roller, l\loped, Fahr­
rad), die 1961 noch mit 42"!o die stärkste Gruppe 
waren, fielen auf 35"!o zurück. D1e Zahl der 
schwer verunglückten Zv.eiradfahrer war näm­
lich von einem Jahr zum anderen um 15"!o zu­
rückgegangen. Das ist eine Folge des 1mmer 
mehr zurückgehenden Gebrauchs dieser Fahr­
zeuge . Bei Unfällen auf freier Strecke sank ihre 
Zahl sogar um 27"!o, so daß ihr Anteil nur noch 
22"!o betragt. Die Fußgänger spielen hier mit 
10% nur eine geringe Rolle. Der Anstieg der Ge-

Tob. 2 Getötete und Schwerverletzte 

Innerhalb I außerhalb 

Ar! der von Ortschoflen 

Verkehro· 
Ver• Ver· Ver· Ver• 

beteillgung ond, önd. önd. ond. 

1961 geg. 1962 geg. 1961 geg. 1962 geg. 

1960 1961 1960 1961 
ln"' ln"' ln"' ln"' 

Auf Kroftrl:id•rn 455 - 7 386 - 15 442 - 0 272 -38 
Personen· 
kraftwogen 671 • 24 813 • 21 1 537 + I I 1779 • 16 

Lost· 
kraftwogen 57 -14 66 • 16 92 -30 111 • 21 

Mopeds 400 - 8 298 -25 214 -20 158 -26 
Fohrrader 461 - 12 429 - 7 194 - 16 188 - 3 

Als Fußgonger 1 033 - 3 1 161 • 12 302 • 13 2Q3 - 3 
Andere 26 - 54 47 • BI 34 . 3 42 + 24 

lnsgesomt 3 103 - 2 3 200 • 3 2 815 + 2 3 843 • I 

samtzahl außerhalb der Orte geht auf die Auto­
fahrer zurück, deren Anteil von 55'7o auf 63% im 
Jahre 1962 wuchs. 

In Ortschaften und auf freier Strecke verun­
glückten insgesamt tödlich oder schwer 6 000 
Menschen. 29"!o hiervon waren Zweiradfahrer. 
Ihre Zahl wird mit abnehmender Nutzung dieser 
Fahrzeuge zurückgehen. 24"!o waren Fußgänger. 
Sie verunglückten in erster Lmie mnerhalb der 
Ortschaften. Wegen der besonderen Schwere 
dieser Fälle verlangen sie ein besonderes Au­
genmerk. Den größten Anteil stellen aber mit 
43o/o die Autofahrer. Sie verunglücken überwie­
gend auf freier Strecke. Hier ist der gefähr­
lichste Punkt der Entwicklung, der alle Auf­
merksamkeit erfordert. 

Schon in dem Aufsatz über die Unfälle des 
Jahres 1961 wurde darauf hingew1esen, daß un­
ter den verunglückten Autobenutzern die 18- bis 
24jährigen eine weit über ihrem Bevölkerungs­
antell von 13% liegende Rolle spielen. Auch ihre 
Verkehrsbeteiligung dürfte bei weitem nicht den 
Anteil an den Verunglückten erreichen. 1961 be­
trug er 34% und stieg 1962 auf 36%. Auch die 
25- bis 34jährigen sind stark beteiligt, näm­
lich 1961 mlt 20% und 1962 mlt 24"/o. Die Unfälle 
dieser Altersjahrgänge sind zudem meist recht 
schwer. Sie sind in hohem Ma13e an Unfällen, 
die durch zu hohe Geschwindigkeit entstanden 
sind, beteiligt. D1ese Unfälle sind häufig Allein­
unfälle, das sind Unfälle, an denen nur ein Ver­
kehrsteilnehmer beteiligt ist und bei denen das 
Fahrzeug z. B. ins Schleudern geriet oder aus 
der Kurve getragen wurde. D1ese Alleinunfälle 
machen 38"!o aller Unfalle auffreier Strecke aus. 
Drei V1ertel hiervon entfielen auf Personen­
wagen, ein Ante1l, der höher ist als der der 
Personenwagen an allen Verkehrsteilnehmern, 
die bei Unfallen aller Art auf freier Strecke 
verunglückten (61%). 

Die unterschiedliche Entwicklung der Zahl der 
Unfälle und der Verunglückten wies schon da­
raufhin, daß die Unfälle schwerer geworden 
sind. 1961 verunglückten noch 1,23 Personen je 
Unfall in den Ortschaften und 1,48 auf freier 
Strecke. Diese beiden Zahlen stiegen im Jahre 
1962 auf 1,25 und 1,52. Damit hat sich die Lage 
nicht schlechthin verschlimmert, da Ja diese 
Zahlen in erster Linie von der Zahl der am Un­
fall beteiligten Personen abhängt. Diese ist 
aber durch die Änderung der Verkehrsstruktur 
wandelbar. Mit dem Verschwinden der nur 
schwach besetzten Zweiräder und dem Zunehmen 
der Vergnügungsfahrten mit voll besetzten 
Autos sind im allgemeinen mehr Leute am Un­
fall beteiligt. Dadurch werden auch mehr ver­
unglücken. Es sind aber auch gcgenläuhge Ten­
denzen da. Vom Alleinunfall sind weniger Men­
schen betroffen als vom Zusammenstoß zweier 
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Fahrzeuge. Diese Alleinunfälle nehmen aber an 
Bedeutung zu. Dadurch wird die Zahl der Je Un­
fall Beteillgten gedrückt. Natürlich ist die Zahl 
der Verunglückten auch von anderen Unfall­
faktoren abhängig. Man würde mehr Klarheit 
schaffen, wenn man neben den verunglückten 
auch die nicht verunglückten Unfallbeteiligten 
feststellte. 

Da an einem Unfall verschiedenartige Verkehrs­
teilnehmer beteiligt sein können, muß man statt 
der Unfälle die beteiligten Verkehrsteilnehmer 
zählen wenn man die Gefährdung der einzelnen 
Fahrzeugbenutzergruppen feststellen will. In 
Tabelle 3 sind alle Verunglückten, also die Ge­
töteten und Schwerverletzten sowie auch die 
Leichtverletzten, aufgeführt. Interessant ist der 
Vergleich der prozentualen Anteile in der Ta­
belle 3 mit den dort nicht ausgewiesenen, aber 
aus Tabelle 2 zu entnehmenden Anteilen der 
Gruppen an den Getöteten und Schwerverletzten 
allein. Die Fußgänger z. B. waren mit 36'o an 
den Getöteten und Schwerverletzten in den Ort­
schaften beteiligt, hatten an allen Verunglückten 
aber nur einen Anteil von 24,o. Das liegt daran, 
daß sie nur 19"/o der Leichtverletzten stellten da 
ihre Personenschäden besonders schwer sind. 
Umgekehrt hatten die Autofahrer an den Getö­
teten und Schwerverletzten einen Anteil von 25"/o, 
an allen Verunglückten aber von 32"/o. Für die 
drei Gruppen der Zweiradfahrer lauten d1e Zah­
len 35"/o und 42o/o. Für die freie Strecke sind die 
Unterschiede nicht so auffällig, aber in der 
Tendenz gleich. Die Änderung der Anteile der 
Personengruppen gegenüber dem Vorjahre zeigt 
die gleichen Grundrichtungen wie bei den Getö­
teten und Schwerverletzten, nur ist die Größe 
durch den verschiedenen Anteil an den Leicht­
verletzten gewandelt. Auffällig ist, daß die 
Autofahrer ein Drittel der Verunglückten in den 
Ortschaften und zwei Drittel auf freier Strecke 
stellen. 

Tob. 3 Vervngluckte 1962 in Schleswig-Holstein 

Innerhalb I o1.1ßerhalb 

Art der van OrtschafTen 
Verkehrs• Schwere I 

beteollgung Vervngluckte Verynglückte Schwere I 
der der 

PersonPn· Personen· 
Anzahl ln" schaden Anzahl in II(, schade., 

Auf Kraftrodern 1 457 14 3,6 574 8 9,0 
Personen· 
kraftwogen 3 377 32 3,2 4572 66 6,4 

Lasr• 
kroftwagen 227 '2 4,1 382 6 4,1 

Mopeds 1 146 14 3,5 341 5 8,6 
Fohrröder 1 636 14 3,6 434 6 7,6 

Al• F ußgönger 2 541 24 8,4 488 7 15,0 
Sonsrlge 172 '2 3,8 126 2 5,0 

ln1geaomt 10 556 100 4,4 6 917 100 7,0 

1) Gerorere und Schwerverlellre te 10 Leichtverleute 

In Tab. 3 ist auch noch die Schwere der Per­
sonenschaden dargestellt. Hierzu wird die Zahl 
der Getöteten und Schwerverletzten je 10 Leicht­
verletzte errechnet. Man sieht, daß die Fuß­
gänger besonders schwere Personenschäden 
haben. Die Schäden der Zweiradfahrer sind 
wesentlich leichter, aber immer noch etwas 
schwerer als die der Autofahrer. Das ist ver­
ständlich, wenn man bedenkt, in welch unter­
schiedlicher Weise ihre Fahrzeuge schützend 
den Aufprall abfangen. Auf freier Strecke gilt 
die gleiche Reihenfolge wie in den Ort~chaften, 
doch sind die Unterschiede zwischen Zweirad­
und Autofahrern größer. Vor allem aber sind 
die Schäden allgemein schwerer. Die der Zwei­
radfahrer sind denen der Fußgänger in den 
Orten vergleichbar. Gegenüber dem Vorjahre 
hat die Schwere insgesamt in den Ortschaften 
zu-, außerhalb abgenommen. Damit setzt sich 
eine Tendenz der letzten Jahre fort. Die Schwe­
re der Personenschäden für alle Unfälle inner­
halb und außerhalb von Ortschaften stieg von 
5,2 auf 5,3. Damit sind nicht nur die oben ge­
nannten gegenläufigen Entwicklungen zusam­
mengefaßt, sondern auch der steigende Anteil 
der auf freier Strecke Verunglückten ist be­
rücksichtigt. Er stieg von 38o/o im Jahre 1961 
auf 40"/o im folgenden Jahre. 

In der Darstellung der Ergebnisse von 1961 war 
schon erläutert worden, warum die Entwick­
lung im Bundesdurchschnitt sich von der Schles­
wig-Holsteins unterscheidet. Auch im letzten 
Jahr verlief die Entwicklung nicht parallel, 
sondern war im Bundesdurchschnitt günstiger. 
Dort gingen die Unfälle in den Ortschaften um 
7 ,9,o zurück, auf freier Strecke nahmen sie um 
0 ,6o/o zu. Auch die Zahl der Getöteten und 
Schwerverletzten verringerte sich m den Ort­
schaften um 8,3o/o, während sie sich auf freier 
Strecke um 0,2,o erhöhte. Leichtverletzte gab es 
7 ,2,o weniger in den Ortschaften und 3,2o/o mehr 
außerhalb. Die Gesamtzahl der Verunglückten 
sank nur um 7 ,5"/o in den Orten und wuchs um 
2,0%außerhalb. Die Unfälle wurden also schwe­
rer (stärkeres Sinken der Unfall- als der Ver­
unglucktenzahl), während die Personenschäden 
leichter wurden (stärkeres Sinken der Zahl der 
Getöteten und Schwerverletzten als der der 
Leichtver letzten). Gegenüber Schleswig-Hol­
stein waren die Unfälle schwerer (1,28 Ver­
unglückte je Unfall gegenüber 1,25 in den Ort­
schaften und 1,60 gegenüber 1,52 auf freier 
Strecke). Wie Tab. 4 zeigt, sind aber die Per­
sonenschäden in beiden Ortslagen im ganzen 
leichter. Im einzelnen trifft dies für Fußgänger 
und Autofahrer zu, während die Zweiradfahrer 
im Bundesdurchschnitt schwerer verunglücken. 
Die Anteile der Personengruppen an der Ge­
samtzahl stimmen recht gut uberein. Allerdings 
betragt der Anteil der auf freier Strecke Verun­
glückten im Bundesdurchschnitt nur 36%. 
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Tob. 4 Verunglückte 1962 im Bundesgebiet 

Innerhalb I auße rhalb 

von Ortschaften 
k t der 

Verkehrs- Schwere I Schwere I 
bete lllgung 

Verunglückte der Verunglückte der 
Personen- Personen-

An:tahl ln% senöden An:tohl ln% senöden 

Auf Krafträdern 41 075 15 3,9 15 762 10 9,3 
Personen-
kraftwogen 88 948 33 2,8 101 120 65 5,5 

Lost-
kraftwogen 6 865 3 3,1 8 843 6 5,0 

Mopeds 28 191 lO 3,9 7800 5 8,7 
Fohrrödem 37 125 14 3,9 8 154 5 9,2 

Als Fußgänger 63 911 23 3,9 10 162 7 15,0 
Sonstige 5 657 2 8,1 2511 2 3,6 

lnag .. a mt 271 772 100 A,2 15A 352 100 6,5 

I) Getötete und Schwerverlet:tle je 10 Lelchtverlet:tle 

In der Darstellung der vorjährigen Ergebnisse 
waren einige Entwicklungstendenzen aufgezeigt 
worden, die weiterzuverfolgen interessant ist. 
Die Verkehrsdichte in den Städten dürfte sich 
weiter erhöht haben. Jedenfalls kann man da­
rauf schließen, da sich die Unfälle mit Per­
sonenschaden von einem zum anderen Jahr um 
3,6% verringert haben, während die Zahl der 
Sachschadensunfälle, die von der Polizei erfaßt 
wurden, gleichblieb. Da hierbei der Erfassungs­
grad zurückgeht, dürften sie tatsächlich sogar 
angestiegen sein. 

Auch die Zweiradfahrzeuge sind weiter aus dem 
Verkehr verschwunden. 1961 machten sie unter 
den unfallbeteiligten Verkehrsteilnehmern in 
den Orten 34o/o und außerhalb 24% aus. 1962 
waren es nur noch 28o/o und 18%. Auch die Zahl 

der im Verkehr befindlichen Krafträder fiel 
weiter , und zwar vom 1. 7. 1961 bis 1. 7,1962 um 
21%. 

Durch das Wetter dürfte die Unfallzahl 1962 ge­
drückt worden sein . Jedenfalls brachten die 
ersten 4 Monate zunächst einen um 0,3% höhe­
ren Wert als im Vorjahre . Der kühle , regne­
rische Sommer ließ dann die Unfallzahl der 
Monate Mai - August um 1,2o/o hinter der vor­
jährigen zurückbleiben. Die letzten 4 Monate 
lagensogar um 3,8% tiefer . Hierbei hatte sogar 
der Oktober mit seinem schönen Herbstwetter 
weniger Unfälle als der Vergleichsmonat. 

Auch die Zahlenreihen, die zur Frage der 
Wirksamkeit der Verkehrserziehung angeführt 
wurden, seien fortgesetzt . Trunkenheit als Ur­
sache beim Fahrzeugführer, die 1961 auf 1 374 
Fälle abgesunken war, schnellte auf 1 659 Fälle 
hinauf. Das ist ein Fünftel mehr. Auch die Zahl 
der in den Ortschaften verunglückten Fußgän­
ger stieg wieder auf 2 541, blieb aber noch un­
ter dem Wert von 1960. Dafür ging aber die 
Zahl der 6- bis 14jährigen verunglückten Rad­
fahrer von 337 auf 300 zurück. Es dürfte nicht 
leicht sein, die Wirkungen der Verkehrser­
ziehung aus der Statistik abzulesen, zu viele 
Faktoren spielen mit hinein. Am besten nimmt 
man dazu gleich den ganzen Komplex der poli­
zeilich festgestellten Ursachen hinzu , die durch 
eine neue Systematik ab 1962 übersichtlicher 
geworden sind. Es würde aber zu weit führen, 
an dieser Stelle auch diese Fragen noch aufzu­
rollen. 

Oip/.-Moth. Gerhord Schaub 

Vergleiche auch: • o1e Straßenverkehrsunfälle im Jahre 1961" in Stat. 
Monotsh. S.-H. 1963, S. 10 (Jon.) und "Stroßenverkehrsunfälle 1962" in 
Wirtschaft und Statistik 1963, S. 298 (Mal) 

Die Ausgaben für den Strassenbau 
Die gesamten vom Land und den Kommunen 
nachgewiesenen Bauinvestitionen ergaben in 
der Zeit von 1951 bis 1961 die beachtliche Sum­
me von 1,8 Mrd . DM; dazu kommen weitere 
0,2 Mrd. DM Neuanschaffung von beweglichem 
Vermögen. Während 1951 8o/o der unmittelbaren 
Ausgaben des Landes und der kommunalen 
Haushalte investiert wurden, betrug der Anteil 
1961 dagegen 14%. Die Ausgaben für Bauinve­
stitionen erhöhten sich in diesem Zeitraum um 
fast das Vierfache auf 313 Mill. DM, die ge­
samten unmittelbaren Ausgaben stiegen dagegen 
nur um das Eineinhalbfache auf 2, 2 Mrd. DM. 
Aus bekannten Gründen liegt der Schwerpunkt 
der Bauinvestitionen der hier betrachteten elf 
Jahre mit 40% aller Neu- und Wiederaufbauten 

bei dem Straßen- , Wege- , Brücken- und son­
stigen Tiefbau. Mit weitem Abstand folgen mit 
18% die Ausgaben für Schulbauten, für öffent­
liche Einrichtungen 15%, für Wirtschaftsunter­
nehmen 5% und für Einrichtungen des Gesund­
heitsdienstes 3,6o/o. In diesen genannten fünf 
Aufgabengebieten sind mehr als vier Fünftel 
aller Ausgaben für Bauinvestitionen seit 1951 
enthalten. 
Auch die kommunalen Haushalte für sich be­
trachtet zeigen mit 3 9% als eindeutigen Schwer­
punkt die Bauinvestitlonen für Straßen, Wege 
und Brücken. Es folgen dann mit 20,6o/o die 
Schulen und mit 19,4o/o die öffentlichen Einrich­
tungen und die Wirtschaftsförderung. Das Land 
tritt sehr viel weniger als Bauherr auf als die 
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Gemeinden, Städte und Kreise, denn 84o/o aller 
Bauinvestitionen wurden von den kommunalen 
Haushalten, rund 16o/o vom Lande ausgegeben. 
Von den Bauinvestitionen des Landes allein wa­
ren 4 7o;'o für Straßen, Wege und Brücken. 

An dem Bau und der Unterhaltung der klassi­
fizlerten und nichtklassifizierten Straßen sind 
alle Verwaltungsebenen, also der Bund, das 
Land, die Kreise und die Gemeinden beteiligt. 
Da die unmittelbaren Ausgaben des Bundes auf­
gegliedert nach Ländern nicht vorliegen, können 
im folgenden nur die Aufwendungen der öffent­
lichen Haushalte Schle sw ig- Ilolsteins wiederge­
geben werden. Nur soweit sich der Bund mit 
zweckgebundenen Zuweisungen und mit Darlehen 
beim Land und den Kommunen an der Finan­
zierung des Straßenbaus beteiligt hat, sind auch 
diese Beträge in den jeweiligen unmittelbaren 
Ausgaben enthalten. Es sind dies Bundesmittel, 
die entweder in Form von Darlehen fur den 
Straßenbau des Landes und der Gemeinden oder 
als Zuweisungen für Straßenbauvorhaben aller 
dre1 Ebenen gegeben wurden. Die Summen aller 
dieser im Landeshaushalt ausgewiesenen Mittel 
vorn Bund beliefen sich in den Jahren 1951 bis 
1961 auf 96 Mill. DM, im Jahre 1961 wurde ein 
Betrag von 2,5 Mlll. DM nachgewiesen. 

In der Regel werden die Landstraßen I. Ord­
nung (Landesstraßen) von dem Lande, die 
Landstraßen II. Ordnung (Kreisstraßcn) von den 
Kreisen getragen. Die nichtklassüizier­
ten Straßen (Gemeindestraßen) liegen überwie­
gend m der Lastenträgerschaft der Gemeinden. 
Von dieser Regelung sind die Ortsdurchfahrten 
der klassifizierten Straßen zum Teil ausgenom­
men, und zwar haben im allgemeinen die Ge­
meinden mit mehr als 9 000 Einwohnern die Fi­
nanzlast für Ortsdurchfahrten der Bundesstra­
ßen, die Gemeinden über 6 000 Einwohner die 
Aufwendungen für Ortsdurchfahrten von Land­
straßen I. und li. Ordnung zu tragen. Ab 1. 
Januar 1962 sind die Kosten der Ortsdurchfahr­
ten von Bundesstraßen nur in Gemeinden mit 
mehr als 50 000 Einwohnern in Schleswig- Hol­
stein, also nur von den kreisfreien Stadten zu 
übernehmen und ab 1. 10. 1962 sind für die 
ubrigen klassifizierten Straßen d1e Ortsdurch­
fahrten von den Gemeinden über 20 000 Einwoh­
ner von diesen selbst zu tragen! Weitere Be­
stimmungen über die Lastenverteilung enthält 
das Finanzausgleichsgesetz 2 • 

Die unmittelbaren Ausgaben beliefen sich in 
Schleswig-Holstein in den elf Jahren bis 1961 
für das Straßenwesen auf 1 354 Mill. DM. Nach 

Oie Ausgaben und Einnahmen deröffentlichen Hand für Straßen, Wege, Rrücken und Straßenbaubehörden 

1951 - 1961 1961 

dovon 
Lond Lond 

davon Gemeinden Gemeinden Gemeinde., 
Ausgob ... /Einnohmeort und und und kreis· 

Gemeinde- Gemeinde- Lond Gemeinde- kreis· angehörige Lond-
verbonde verbende freie Gemeinden kreise verbände Städte und Ämter 

1 000 DM DM I• Einwohner 

Unmittelbare Ausgaben 1 354 056 208 344 48170 160 174 53,48 57,65 18,02 

davon 
Verwaltungs· und Zweckousgoben 437 212 57 794 21 639 36 155 13,44 12,14 4,37 

darunter 
Persönliche Ausgaben 109 812 15 962 4 303 11 659 4,70 3,54 1,63 
Zinsen 36 221 6 591 - 6 591 3,03 2,08 0,69 

Ausgoben der V ermägensbewegung 916 844 150 550 26 531 124 019 40,03 45,51 13,65 
darunter 
Tilgung 50 402 9 599 - 9599 3,58 3,26 1,12 
Neu· u. Erwelterungsbou, 
groBe lnstondaetzungen 740 398 114 498 23 911 90 587 26,91 33,11 11,07 

Eigenausgaben 1 138 246 195 464 71 561 123 903 48,91 46,16 9,23 

Spezielle Deckungsmittel 436 314 63 808 2 405 61 403 30,08 23,22 1,80 
darunter 
Anllegerbeltröge, sonstige Gebühren 81 405 18 220 1 396 16 824 8,34 6,63 0,18 
Schuldenaufnahmen ous Kredltmorktmitteln, 
Innere Darlehen 203 546 17 612 104 17 508 6,57 7,53 0,44 

Entnahmen oua Rücklogen 84 537 20539 - 20539 12,28 6,87 0,57 

1) Stroflen· und Wegegesetz des Landu Schleswig·Holstein vom 22. 6 1962 2)in der Fouung vom 25. 3. 1960 
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Abzug des Zahlungsverkehrs zwischen den Ge­
bietskörperschaften - wie u. a. Zuweisungen 
und Darlehen des Bundes - stellen sich die 
Eigenausgaben der öffentlichen Hand in Schles­
wig- Holstein auf 1 138 Mill. Dl\1. Das Straßen­
wesen beanspruchte mit 208 i\lill. Dl\1 im Jahre 
1961 9,3'}'o der gesamten unmittelbaren Ausga­
ben der öffentlichen Hand. Dieser Anteil 1st ge­
genüber 1 D51 beachtlich gest1egen, er betrug 
damals 5,8%. Die von den jeweiligen Ebenen 
selbst zu finanzierenden Eigenausgaben beliefen 
sich 1961 auf rund 195 Mill. Dl\1. 

Er·heblich sind die Zahlungen der zweckgebun­
denen Zuweisungen des Landes an die Gemein­
den mit insgesamt 26 1\till. Dl\1 im Jahre 1961. 
Daraus erklart sich die sehr viel höhere Eigen­
ausgabe des Landes mit fast 72 Mill. DM gegen­
über den unmittelbaren Ausgaben mit 48 !Vhll. 
Dl\1. 

Der Anteil der Verwaltungs- und Zweckausga­
ben im Straßenwesen ist unterdurchschnittlich 
hoch, er beanspruchte 28o/o seiner unmittelbaren 
Ausgaben. D1e gesamten Verwaltungs- und 
Zweckausgaben aller öffentlichen Haushalte 
Schleswig-llolsteins haben dagegen 1961 einen 
Anteil von fast 68%. Innerhalb der Verwaltungs­
und Zweckausgaben spielen die Straßen, Wege 
und Brücken aus bekannten Gründen mit einem 
Anteil von ll,411,1o an den unmittelbaren Ausgaben 
eine relativ große Rolle . - Entsprechend über­
durchschnittlich hoch sind die Ausgaben der 
Vermögensbewegung, die 1961 insgesamt 151 
Mtll. DM erreichten. Neunzehn Prozent der 
Scl.uldentilgungen aller Haushalte, nämlich 9,6 
Mlll. DM wurden 1961 auf Grund von Darlehns­
aufnahmen für Straßen-, Wege- und Brücken-

bau gezahlt. Die Ausgaben für den Neu- und Er­
weiterungsbau von Straßen sind mit 115 Mill. DM 
beachtlich hoch; gegenüber 1958 stiegen diese 
Ausgaben um 26'l'o, gegenOber 1959 um 1611,1o. Es 
ist allerdings bei der Beurteilung dieser Stei­
gerung zu berucksichtigcn, daß durch die er­
heblichen Kostensteigerungen auf dem Rlusek­
tor die effektive Leistung im Straßenbau den 
Zuwachsqouten nicht ganz entspricht. 

Von den Eigenausgaben für das Straßenwesen 
entfallen auf die Gemeinden 124 Mill. DM. auf 
das Land 72 Mill. DM. Beachtlich ist, daß die 
Eigenausgaben je Kopf der Bevölkerung in den 
kreisfreien Städten nur geringfügig höher als in 
den kreisangehörigen Gemeinden und Amtern 
sind. Rechnet man zu den letzteren die Ausga­
ben der Landkreise hinzu, so übersteigen diese 
Ausgaben Je Einwohner die der kreisfreien 
Städte sogar um 12%. 

Die Anliegerbeiträge stellen mit 18 MIU. DM 
einen erheblichen Finanzierungsbeitrag dar. 
Aus Rücklagen wurden 21 Mill. DM für den 
Straßenbau zur Verfügung gestellt und für 18 
Mill. DM wurden Darlehen auf dem Kreditmarkt 
aufgenommen. Dabei sind die Finanzierungs­
möglichkeiten der krei,sfreien Stadte durch 
spezielle Deckungsmittel, insbesondere durch 
Entnahmen aus Rücklagen relativ günstiger als 
bei den kreisangehörigen Gemeinden und Land­
kreisen, die in stärkerem Maße allgemeine 
Deckungsmittel in Anspruch nahmen. 

D1pi.·Volksw. Jooch1m Sachse 

Vergleiche ouc:h: "Stootloc:her und kommunaler Aufwand für Stro13en und 

seine Finanzierung• in Wirtschaft und Statistik 1Q63, S. 178 (Morz) 

Die Industrie in den kreisfreien Städten und Kreisen 
In einem größeren Rahmen betrachtet ist 
Schleswig-Holstein durchaus als Industrie­
land anzusehen, denn die schleswig-holsteini­
sche Kennziffer von 75 Industriebeschäftigten1 

je 1 000 Einwohner liegt noch deutlich über der 
von Japan und stimmt ungefähr mit der von 
Italien und Dänemark überein. Verglichen mit 
dem stark industrialisierten Baden-Württem­
berg - dort sind von 1 000 Einwohnern über 180 
in der Industrie tätig - ist der Industrialisie­
rungsgrad Schleswig-Holsteins aber noch nicht 
halb so hoch . Er erreicht auch längst nicht den 
Bundesdurchschnitt von etwa 147 Industrie­
beschäftigten je 1 000 Einwohner. 

1) Johresdurc:hsc:hnlll 1962 der Betriebe mll im ollgemeinen 10 und 
mehr Besc:häftiQI"n 
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Die Verhältniszahl "lndustnebeschöftigte 1e 1 000 Einwohner• 
ist sachlogtsch nicht ganz exokt, da die in Beziehung zuein­
ander gesetztenGräßen "lndustriebeschöftigte" und " Einwohner" 
tn regionaler Hinsicht nicht gleich definiert und deshalb nicht 
voll vergleichbar sind. Bei den lndu5trlebeschöftigten wird 
nömlich vom Arbeitsort ousg~gongen, wahrend d e Bevölkerung 
orn Wohnsit= gezöhlt wird. Die Relationen sind um so mehr ver­
fälscht , 1e mehr finpendler doe Zchl der lndustrtebeschöf· 
tigten eoner Gemeinde erhöhen, und umgekehrt, je mehr Aus­
pendler die Zahl der Industriebeschäftigten d.eser sogenannten 
"Schlofgemeinde" verringern. 

Bei der Wahl der Standorte von Industriebetrie­
ben war und ist ein ganzes Bündel komplexer 
Faktoren wirksam, die in Zeh und Raum vari­
ieren. Die derzeitige räumliche Verteilung der 
Industrie Schleswig-Holsteins ist dadurch ge­
kennzeichnet, daß mehr als die Hälfte aller In-



dustriebeschäftigten in Betrieben tätig sind, die 
in den vier kreisfreien Städten ihren Standort 
haben. Von der Bevölkerung wohnt dagegen 
weniger als ein Drittel in den kreisfreien 
Stadten. Auf je 1 000 Einwohner dieser Städte 
berechnet ergibt das 132 Industriebeschäftigte, 
also etwas weniger als im Bundesdurchschnitt. 
Unter den kreisfreien Städten nimmt Neumün­
ster mit 174 Industriebeschäftigten auf 1 000 
Einwohner den ersten Platz ein; an letzter 
Stelle steht Flensburg mit 76. Lübeck (149) 
liegt noch über dem Durchschnitt der kreis­
freien Städte, während die Landeshauptstadt 
Kiel (126) etwas darunter bleibt. 

Industriebeschäftigte in den kreisfreien Städten und Kre• sen 

Beschäftigte Im Johresdurch5chnfrr Beoc:höf· 

Verönd, 
lfgte 

1960 1961 1962 1962 geg. 
Je 

1 000 Efnw. 
1961 ln ~ 

1962 

Krelofr, Städte 88 171 89 962 89 839 - 0,1 132 

Kre1 .. 80 046 83 915 86 281 + 2,8 52 

Sc:hluw.·Holot. 168 217 173 877 176 121 + 1,3 75 

Aus der Tatsache, daß in den Kreisen zwar 
mehr als zwei Drittel der schleswig- holsteini­
sehen Bevölkerung ihren Wohnsitz haben, aber 
nur knapp die Halfte der Industriebeschäftigten 
dort arbeitet, folgt zwangsläufig, daß der Indu­
strialisierungsgrad hier erheblich niedriger 
sein mul3 als in den kreisfreien Städten. Mit 52 
Beschäftigten Je 1 000 Einwohner gegenüber 
132 im Schnitt der vier Städte ist die Differenz 
so groß, daß sie trotz der erwähnten methodi­
schen Unzulänglichkeiten einen erheblichen 
Strukturunterschied zwischen den kreisfreien 

0·3277 
INDUSTRIEBESCHÄFTIGTE NACH KREISEN 

ZU UND ABNAHME VON 1958 BIS 1962 IN :\ 

Sto~ma~n 
Eckernförde 
Nord•rd•fhmor•c:h 
Eutin 
Pion 
Steonbu~g 

Old•nbui'Cj (tlot.t.) 
Segeberg 
Schleawig 
SYder<Mhmorsc:h. 
Flensburg ·land 
NEUMi.JNSTER 
Elderatedt 
Ponneberg 
Huaum 
Rendsburg 
LUBECK 

+ 

r 

'10 25 30 35 <10% 

Städten und den Kreisen begründet. Die Unter­
schiede werden noch augenfälliger, wenn man 
die Kreise einzeln betrachtet. Es ergibt sic h 
dann nachstehende Reihenfolge der Industrie­
beschäftigten je 1 000 Einwohner: 

1. Flensburg•Lond 12 10. Eurln 48 

2. Husum 14 11. Segeberg SI 

3, Südrandern 16 12. Rendsbvrg 61 

4 , Oldenburg (Holst.) 17 13. Stormorn 62 

5. Plön 19 14, Hzgr , Lauenburg 69 

6 Norderd I thmorschen 20 15. Svderdlrhmorsch"n 70 

7. Eldersredr 22 16. Steinburg 86 

8, Eckernförde 28 17, P lnneberg 89 

9. Schleswig 44 

Geht man noch einen Schritt weiter und unter­
sucht die Abhängigkeit des Industrialisierungs­
grades von der Gemeindegröße, dann zeigt sich, 
daß mit steigenden Einwohnerzahlen der Anteil 
der Industriebeschäftigten an der Bevölkerung 
wächst. 

GEMEI NDEGRÖSSE UND INDUSTRIEBESCHÄFTIGTE 
-1961- 0·3248 
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In den etwa 800 kleinen Gemeinden (unter 500 
Einwohner), das sind mehr als die Hälfte aller 
Gemeinden, ist die Industriedichte erwartungs­
gemäß recht niedrig; hier kamen auf 1 000 Ein­
wohner nur 11 lndustriebeschäftigte 2 

• In wei­
teren ca. 300 Gemeinden (500 bis 1 000 Ein­
wohner) waren es 14. Diese Landgemeinden 
sind industriell noch kaum entwickelt. Erst bei 
den rund 80 Gemeinden mittlerer Größe (3 000 
bis 10 000 Einwohner) ist die Industrialisierung 
so weit fortgeschritten, dal3 der Landesdurch­
schnitt beinahe erreicht wird. 

Die Verteilung des Umsatzes auf die kreisfreien 
Sttidte und Kreise weicht von der Verteilung der 
Beschäftigten ab . Vom gesamten Industrie-

2) noch den ErgP.bnossen der Torol10rhebung 1n der lndustne vom 
Sept 1Q61, B•völkerung noch der Volkszählung vom 6. 6. 1961 
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umsatz des Jahres 1962 entfielen mehr als 
sechs Zehntel (63o/o) auf Betriebe in Kreisen. 
Seit 1960 hat sich dieser Anteil leicht erh6ht. 
Da von den Beschäftigten aber weniger als die 
Hälfte in den Kreisen ihren Arbeitsplatz haben, 
hegt der jährliche Umsatz Je Beschäftigten 1n 

den Kreisen mit 54 200 DM um etwa 80% hoher 
als in den kreisfreien Städten mit 30 800 Dl\1. 
Dieses Ergebnis mag auf den ersten Blick er­
staunlich erscheinen; es 1st durch die Existenz 
eimger Betriebe mit besonders hohem Umsatz 
je Beschäftigten (z. B. Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrie) in den Kreisen zu erklären. 

lr'Ciustrleu soll in den kreasf•eacn Stadien und Kreasen 

V•rond. Um~orz 

1<160 1<161 1962 1962 I" Be· I• Ein· geg•n scnof· 
1961 tlgr•n 

wohn er 

inMill. DM 
an 'll. 

in DM 

Kreasfr••• Stl)ore 2 465 2 715 2 767 + I 9 307<15 4 05<1 

Kreln 3 929 4 296 4 679 + 8,9 54230 2 819 

Schluw.·Holot, 6 394 7 011 7 446 + 6,2 42 275 3 180 

Der niedrigste Umsatzwert je Beschaftigten 
wurde für Neumünster mit knapp 25 000 DM 
festgestellt, dann folgt der Kre1s 1-Izgt. Lau­
enburg mit etwas mehr als 26 000 DM. Am 
anderen Ende dieser Reihe befindet sich der 
Kreis Stormarn mit über 115 000 DM. !her 
liegt auch der Umsatz je E:inwohner (7 142 DM) 
an der Spitze aller Kreise. Die extrem hohen 
Werte im Kreis Stormarn haben ihre Ursache 
m dem dort besonderen Gew1cht der tabakver­
arbeitenden Industrie mit hohen Verbrauchs­
steuern, die 1m Umsatz enthalten sind. 

r\achdem euuge Unterschiede in der Industrie­
struktur der kreisfreien Städte und Kreise auf­
gezeigt wurden, bleibt zu fragen, ob Anzeichen 
zu erkennen sind, die auf eine Angleichung hin­
deuten. Die Veranderung der Beschäftigten­
zahlen über einen Langeren Zeitraum läßt er­
kennen, daß Tendenzen zur Angle1chung vor­
handen sind: Von 1955 bis 1962 haben die Be­
schäftigten in den Kreisen erheblich schneller 
zugenommen als in den kreisfreien Stadien. ln 
dem angesprochenen Zeltraum stieg d1e Zahl 
der Industriebeschäftigten m den vier kreis­
freien Städten um mehr als 11 000 Personen 

oder 14%, in den Kreisen dagegen um gut 
17 000 oder 25%. 1962 ist darüber hmaus die 
Beschäftigtenzunahme der Städte zum Stillstand 
gekommen, während in den Kreisen beinahe 3o/o 
Beschäftigte mehr als 1961 festgestellt wurden. 

hdustriebeschöftag•e 1n d"n kreasfreien Städten 
und Kre•se:-1 1955 und 1962 

Buchofngte 

KREISFREIE STADT Im 

Johres- Zu· od"' 
Kreis durcnsch"i 11 

Ab"ohme 

,""' 
1955 1962 

LÜBECK 29420 35 202 + 20 
NEUMÜNSTER 11 253 13 043 + 16 

KIEL 30 962 34 194 + 10 
FLENSBURG 6 856 7 di)Q + 8 

Kre1 sfreie Stödte zusammen 78 491 89 83<1 -+ 14 

Stormorn 4 563 9099 -+ 99 

Plo" 1 555 2074 + 33 
Nord.,rdl rhmorsd1en 905 1 182 + 31 

Süderdlthmaroch"" 3 865 5030 -+ 30 

Eckernförde 1 455 1 816 t 25 

Eu II" 3 441 4283 + 24 
Steinburg 8 696 10 580 + 22 
Plnnl!berg 16 287 19 642 t 21 

Husum 748 Q()() + 20 

Elderst•dt 344 412 + 20 
Segeberg 4 198 4973 + 18 
Schleswag 3 677 4 355 t 18 

H <gt, Leuenburg 7 896 9 084 + 15 
R"ndsburg 8 526 9 753 t ld 

Sudror>dem 903 l ()()\ + 11 

Oldenburg (Holst.) 1 217 1 321 + 9 

F le"sbvrg·Lor>d 843 776 - 8 

Lcndlcre•s• zusamtTten 69 119 86 281 t 25 

Schluwlg·Holstein 147 610 176 121 t 19 

Bemerkenswert ist ferner, daß mit nur weni­
gen Ausnahmen - und zwar l'lensburg- Land, 
Oldenburg (Holstein), Sudtondern und Rends­
burg - alle anderen Kr·eise von 1955 bis 1962 
Beschaftigtenzunahmen aufwiesen, die über 
dem Durchschmtt der kreisfreien Städte liegen. 
Ganz besonders stark \\<ar die Zunahme in 
Stormarn, wo sich die Zahl der Industrie­
beschäftigten in sieben Jahren verdoppelte . Nur 
1m Kreis F1enl:>burg waren 1962 weniger Per­
sonen in der Industne tätig als 1955. 

D1pl -Volk.sw. Sreg("ed Schwarz 
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Der grenzüberschreitende Reiseverkehr im Jahre 1962 

Die Zahl der Einreisen aus dem Ausland nach 
Schleswig-Holstein hat sich im vorigen Jahr 
weiter erhöht. Während im Jahre 1961 7,3 
1\lilllonen Personen über die Auslandsgrenzen 
unseres Landes einreisten, waren es im .Jahre 
1962 bereits 8, 7 Millionen, das sind 21 "/o mehr 
als im Vorjahre. 

Von den Einreisenden kamen etwa drei Viertel 
über die Landübergange und ein Viertel über 
die Seeübergänge nach Schleswig-Holstein. 

Verglichen mit den Ergebnissen des Jahres 
196 l haben die Einreisen auf dem Landwege 
stärker zugenommen als die auf dem Seewege. 
Die Kapazität der Verkehrsmittel über See läßt 
sich offensichtlich kurzfristig nicht in dem 
Maße ausdehnen, wie dies der stürmischen 
Entwicklung angemessen gewesen wäre. Es muß 
hierzu erwahnt werden, daß sich insbesondere 
die Zahl der auf dem Landwege eingefahrenen 
Kraftfahrzeuge im letzten Jahre sehr stark er­
höht hat. 

Einreisen aus deM Ausl:md 1 

1961 1962 
V erönderung 

1 000 p.,-,.-o-ne-n--i in% 

Einreisen lnageaamt 7 257 8 749 + 21 

davon 
über Londubergonge 5 44b b 663 + 22 
über s .. eub•rgong• 1 811 2 086 t 15 

1) ohne lnterzonenverlcehr 

Wie sich der Verkehrsstrom m Zukunft auf die 
beiden Übergangsarten verteilen wird, bleibt 
abzuwarten, nachdem der Seeweg nach Dane­
mark durch die Eröffnung der Vogelfluglinie im 
Frühjahr 1963 erheblich verkürzt worden ist. 
Gegenüber zehn Kursen täglich mit einer Fahrt­
dauer von je knapp drei Stunden auf der Strecke 
Großenbrode- Gedser fahren nunmehr 18 Fähr­
schiffe täglich auf der neuen Linie von Puttgar­
den nach R~dby, wobei sie nur etwas mehr als 
eine Stunde für eine Überfahrt benötigen. Da­
durch wird die Kapazitat dieses für den großen 
Reiseverkehr bedeutendsten Seeüberganges um 
801}'o erhöht und für den Emreisenden der See­
weg um etwa 1 3/4 Stunden verkürzt . 

Im Jahre 1962 reisten über Großenbrode 
6 70 000 Personen ein, daß smd 1% weniger als 
im davor liegenden Jahre. Die Abnahme um 1% 
ist ohne Bedeutung, wenn man berücksichtigt, 
daß die Leistungsgrenze dieser Fährlinie - be­
sonders was die Zahl der Einreisen mit dem 
Kraftfahrzeug in den Sommermonaten angeht -
unter den gegebenen Verhältnissen nahezu er­
reicht war. 

Eine weitere Verbesserung des Reiseverkehrs 
nach Skandinavien auf dem Seewege ist durch 
die Verstärkung des Schiffsverkehrs von 
Lubeck-Travemünde in die nordischen Länder 
zu erwarten. Neben den bereits bestehenden 
Linien nach Trelleborg, Helsingborg (über Ko­
penhagen), R~nne auf Bornholm und Helsink1 
bzw. Ilanko (Finnland) ist nun auch noch eine 
Verbindung nach Gedser eingerichtet worden, 
und zwar mit mehreren Kursen täglich . Wah­
rend bis zum Winter 1961 I 6 2 der Schiffsverkehr 
in den Monaten Oktober bis März eingestellt 
war, wird der Hafen von Lübeck-Travemünde 
nunmehr während des ganzen Jahres angelaufen. 
Die neue Entwicklung schlägt sich bereits in der 
Zahl der einreisenden Personen im Jahre 1962 
nieder. 85 000 Einreisende gingen in diesem 
Jahre über Travemünde an Land. Im Jahre 1961 
sind es nur 51 000 gewesen. Der Reiseverkehr 
mit dem Ausland hat sich also 1m letzten Jahr 
über diesen Hafen um 65o/o erhöht. 

Gegenüber dem Fährverkehr im Zuge der 
Vogelfluglinie wird die Bedeutung des Verkehrs 
über Travemünde stets zurückstehen müssen, 
weil der Seeweg von Travemünde nach den ein­
zelnen Häfen in den nordischen Ländern wesent­
lich weiter ist als von Puttgarden aus. Trotz­
dem gilt Lübeck-Travemünde als der zweit­
wichtigste Ostseehafen für den internationalen 
Reiseverkehr von und nach Schleswig- Holstein. 

Folgende Verbindungen zum Ausland über die 
Ostseehäfen seien noch erwähnt: Die Linie von 
Kiel nach Oslo und die Verbindung von Flens­
burg nach Kollund. Über Kiel reisten im Jahre 
1962 kaum mehr Personen als 1961 ein, wäh­
rend die Zahl der Einreisen über Flensburg­
Ilafen im gleichen Zeitraum um 22% auf 1,2 
Millionen zunahm. 

Grenzüberschreitender Reiseverkehr über Ostseehöfen 

1961 1962 
Verdnderung 

1 000 Personen 
in% 

Einreisen inoguamt 18~ I 2 073 + 15 

darunter über 

Großenbrode 675 670 - I 
Lubeck-T rovemünde 51 85 + 65 
Kiel 61 62 + 2 
Flensburg 985 1 200 + 22 

Der Reiseverkehr über Flensburg (Hafen) ist 
seiner Struktur nach ein anderer als derjenige, 
der über die zuvor genannten Häfen abgewickelt 
wird. Über Flensburg reisen fast ausschließ­
lich Personen ein, die die Grenze nur deswegen 
überschreiten, weil sie den Vorteil des günsti­
geren Wareneinkaufs wahrnehmen wollen oder 
Verwandte im grenznahen Gebiet besuchen oder 
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an Veranstaltungen teilnehmen wollen. Diese 
Art von Grenzverkehr ist kein Reiseverkehr im 
eigentlichen Smne wie der über die anderen 
Ostseehäfen. Er wird jedoch mitgezählt, da 
man ihn vom großen Reiseverkehr nicht trennen 
kann. 

Die Nordseehafen werden im internationalen 
Reiseverkehr so gut wie gar nicht angelaufen. 
Die Zahl der Einreisenden während des Jahres 
1962 betrug nur ca . 13 000 Personen. Davon 
ist ein erheblicher Teil reiner Ausflugsverkehr 
zwischen List auf Sylt und dem benachbarten 
Dänemark, also ebenfalls kein eigentlicher 
Reiseverkehr . 

Der internationale Verkehr über die deutsch­
dtinische Landgrenze stand auch im Jahre 1962 
weiterhin im Zeichen der zunehmenden Motori­
sierung. An allen Übergängen für Kraftfahrzeu­
ge nahm die Zahl der einreisenden Personen 
erheblich zu, in einem Falle sogar um über 
1 OO'}'o. Demgegenüber ist an den Eisenbahnüber­
gängen eine Abnahme festzustellen . Über den 
Bahnhof in Flensburg reisten im Jahre 1962 8% 
weniger Personen aus Dänemark ein als 1961, 
über den Bahnhof Süderlügum etwa die gleiche 
Zahl wie im Vorjahre . Diese Tendenz wird sich 
wahrscheinlich im Jahre 1963 durch die Inbe­
triebnahme der Vogelfluglinie noch verstärken, 
da ein Teil des internationalen Eisenbahnver­
kehrs, der bisher über Flensburg ging, vom 
Frühjahr 1963 an über Puttgarden geleilet 
wird. 

Die Zahl der einreisenden Personen an den 
einzelnt>n Übergängen ergibt sich aus der fol­
genden Tabelle . 

Grenzüberschreitender Reiseverkehr 0\Jf dem Landwege 

1961 1962 
V eranderung 

l 000 Per5onen I" " 

Elnrelaen lnaguaml s 446 6 663 + 22 

darunter über 
Kupfermuhle 2 887 3 492 t 21 

Harrlsl .. 1 377 1 602 + 16 
Böglum 600 718 + 20 

f?osenlcronz 138 281 +103 
Flenaburg·Bhf. 213 196 - 8 
Aventaft 113 196 + 14 

Neupepersmark 81 142 + 75 

An den drei großen Übergängen (Kupfermühle 
und Harrislee im F1ensburger Raum und Bög-
1um 1m westlichen Teil der Nordgrenze) hat die 
Zahl der Einreisen nicht ganz in dem Maße zu­
genommen wie an allen Übergängen zusammen. 
Dafür ist an einigen kleineren Grenzübergängen 
der Verkehr erheblich angestlegen. Der Kraft­
fahrzeugstrom ist offensichtlich bemüht, auf die 
weniger stark frequentierten Übergänge auszu­
weichen, um lange Wartezeiten zu vermeiden. 
Dennoch sollte man diese Entwicklung nicht 
überschätzen . Der Anteil der Einreisen über 
Rosenkranz , Aventoft und Neupepersmark macht 
nur weniger als ein Zehntel der wsgesamt über 
die deutsch-dänische Landgrenze eingereisten 
Personen aus . 

Neben den eingereisten Personen werden auch 
die eingefahrenen Kraftfahrzeuge statistisch 
erfaßt. Im Jahre 1962 fuhren 1 668 000 Kraft­
fahrzeuge aus dem Ausland nach Schleswig­
Holstein ein, das sind 30'}'o mehr als im Vor­
jahre. Dreiundneunzig Prozent davon kamen 
auf dem Landwege, die übrigen über See. Der 
Anteil der Personenwagen unter den insgesamt 
eingefahrenen Kraftfahrzeugen ist weiter ge­
stiegen. Er machte im Jahre 1962 88o/o aus, der 
der Lastkraftwagen 9o/o. Der Anteil der Motor­
räder und Omnibusse ist gering . 

Der Reiseverkehr mil Mitteldeutschland über 
die an der mecklenburgischen Grenze liegenden 
Kontrollpunkte ist im Jahre 1962 weiter zurück­
gegangen . Die Zahl der Einreisen betrug nur 
noch 502 000, das entspricht einer Abnahme 
gegenüber dem VorJahre um weitere 29'}'o. Im 
Statistischen Landesamt liegen keine Unterlagen 
darüber vor, wie sich diese Zahl auf Einreisen 
aus Berlin (West) und dem übrigen Mittel­
deutschland aufteilt. Es ist jedoch zu vermuten, 
daß die Abnahme zum überwiegenden Teil auf 
die Einschränkung de"S Reiseverkehrs mit der 
sog. DDR zurückgeht. 

D1pi.·Volksw Klaus Sche1rhouer 

Vergleiche auch: • oer grenzüberachreltende Reiseverkehr ln den 
Johren 1959 bis 1961 • ln Stat. Manatsh. S.·H. 1962, S. 311 (Oktab~r) 

Die Bausparkassen in Schleswig- Holstein 

und im Bundesgebiet 1962 
Das starke Interesse am Bausparen halt trotz 
der weiterhin gestiegenen Baukosten unvermm­
derl an . Sowohl die ~ahl als auch die Beträ ge 
der 1962 neu abgeschlossenen Bausparverträge 

haben ~ich gegenüber dem VorJahr kräftig aus­
gedehnt. Die Bausparkassen des Bundesgebie­
tes melden 672 000 Neuabschlüsse mit einer 
Vertragssumme von über 13 Mrd. DM; das sind 
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jeweils über 7o/o mehr als im Vorjahr. Die Zu­
wachsraten sind damit zwar nicht ganz so hoch 
wie 1961, als sie 8% bei der Zahl und 12% bei der 
Vertragssumme betragen hatten, aber unter 
Berücksichtigung der gestiegenen Baukosten 
erstaunlich hoch. Nach einer Feststellung der 
öffentlichen Bausparkassen ist das u . a . darauf 
zurückzuführen, daß die Bausparer immer 
mehr gezwungen werden, ihr Sparziel in Etap­
pen zu erreichen, d . h . sie müssen, um über­
haupt bauen zu können, zu ihrem ersten Ver­
trag zusätzlich neue abschließen . Im Bereich 
der öffentlichen Bausparkassen entfielen auf 
mindestens jeden dritten Bausparer zwei Ver­
träge . Diese neuen Verträge sind also streng 
genommen keint: Neuabschlüsse, sondern nur 
"Folgeverträge". Hinzu kommt noch , daß die 
Zahl der Verträge , die zur Finanzierung von 
Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnah­
men abgeschlossen werden, laufend wal.!hst. Das 
bewirkt andererseits, daß die durchschnittliche 
Vertragssumme der neuen Verträge fast unver­
ändert geblieben ist , während die gestiegenen 
Baukosten eher eine kräftige Erhöhung erwar­
ten ließen . 

In Schleswig-Holstein wurden 22 700 Verträge 
mit einer Vertragssumme von 391 Mill. DM 
neu abgeschlossen. Die Zuwachsraten sind wie­
derum größer als im Bundesgebiet . Die Anzahl 
der Vertragsabschlüsse war um ein Zehntel hö­
her als im Vorjahr und die gesamte Bauspar­
summe der neu abgeschlossenen Verträge um 
gut 8o/o. Die Zuwachsraten des Vorjahres wurden 
jedoch bei weitem nicht erreicht. Die durch­
schmttliche Vertragssumme ging von 17 600 DM 
auf 17 200 DM zurück. Die 1961 sich abzeichnende 
Annäherung an den Bundesdurchschnitt ist da­
mit in das Gegenteil umgeschlagen. Der Abstand 
vergrößerte sich auf 2 300 DM gegenüber 1 800 
DM im Vorjahr und 2 100 DM im Jahre 1960. 
Das liegt daran, daß im Bundesgebiet die Ver­
trage und die Vertragssummen etwa gleichviel 
zugenommen haben, während in Schleswig-Hol­
stein die Zahl der Verträge stärker angestiegen 
ist als die Vertragssummen. 

Der Schwerpunkt des Neugeschäfts der Bau­
sparkassen liegt unverändert in der zweiten 

Die Neuabschlüsse der Bausporkassen 

Scnleswlg·Holsteln Bundesgebiet 
elnschl. Berlln (Wur) 

Zeltraum Vertrags· Vertroys· 
Vertrage •urnrne Verftäye summe 

ln ~III.OM lnMlll. DM 

1960 16 439 272 580 361 10 833 
1961 20 531 361 626 589 12 179 

1962 22 720 391 672 227 13 113 
davon 
1. Holbiohr 6 837 122 224 844 4 405 
2. . 15 883 270 447 383 8708 

Hälfte des Jahres und dabei hauptsächlich im 
Dezember. Zwei Drittel aller Bausparverträge 
des Bundesgebietes sind sowohl der Anzahl als 
auch der Vertragssumme nach im zweiten Halb­
jahr 1962 abgeschlossen worden. Für Schles­
wig-Holstein ergibt sich das gleiche Bild . 

In den einzelnen Bundesländern ist die Neigung 
zum Bausparen recht unterschiedlich . Erwar­
tungsgemäß schneidet Baden-Württemberg, das 
Ursprungsland des deutschen Bausparens, bei 
einem solchen Vergleich - sofern man unter 
Bausparneigung das Verhältnis von neu abge­
schlossenen Vertragssummen zur Einwohner­
zahl versteht - bei weitem am günstigsten ab. 
Die Bausparneigung ist in Baden-Württemberg 
mehr als doppelt so groß wie in Schleswig-Hol­
stein, dem Land mit der geringsten Bauspar­
freudigkeiL Sie erreicht in Baden-Württemberg 
159% des Bundesdurchschnittes, während es in 
Schleswig-Holstein nur 73% sind. Ebenfalls über 
dem Bundesdurchschnitt liegen Bayern (lllo/o), 
Hessen (109% und Bremen (108%) . . Es zeigt sich 
deutlich, daß die Bausparbereitschaft in den 
süddeutschen Bundeslandern stärker ist als in 
den nord- und westdeutschen, die - Bremen 
ausgenommen - zwischen 81o/o und 83o/o liegen. 
Der Südwesten nimmt eine Zwischenstellung 
ein . Das Land Rheinland-Pfalz erreicht mit 99% 
beinahe den Bundesdurchschnitt und im Saarland 
sind es immerhin 85%. Daß Berlin nur eine 
Quote von 64% aufweist, überrascht nicht. 
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Der gesamte Geldeingang machte bei den Bau­
sparkassen des Bundesgebietes im Jahre 1962 
über 6,5 Mrd. DM aus . Er lag damit um llo/o 
über dem Ergebnis des Vorjahres (5,8 Mrd . 
DM ), steigerte sich aber mcht mehr so stark 
wie 1961 (+ 16%). In Sch1eswig-Holslein war die 
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Am 31. 12. 1962 hatte Schleswig-Holstein 2,35 
MilL Einwohner, rund 87 000 mehr als Ende 
1957. Fast die Hälfte dieser Bevölkerungszu­
nahme lieferten die Kreise Pinneberg, Stor­
marn und Segeberg. Auf die Städte Kiel, Lü­
beck, Flensburg und Neumünster entfiel gut ein 
Viertel der Gesamtzunahme. In den beobachte-
ten fünf Jahren ist die Bevölkerungszahl nur in 
den Kreisen Eckernförde, Süderdithmarschen, 
Norderdithmarschen, Eiderstedt und Schleswig 
durch verstärkte Abwanderungen gesunken. 

Im ganzen Land stammten 63"/o der Bevölke­
rungszunahme aus einem Geburtenüberschuß. 
Der Wanderungsgewinn, also die übrigen 37"/o, 
betrug aber immerhin fast 32 000 Personen. 
Auf die einzelnen Kreise verteilen sich die Wan­
derungssalden unterschiedlich, sie waren zah­
lenmäßig größer als die Geburtenüberschüsse 
in den Städten Kiel, Lübeck und Flensburg so­
wie in den Kreisen Pinneberg, Stormarn und 
Segeberg. Den höchsten Wanderungsgewinn 
überhaupt hatte der Kreis Pinneberg mit rd. 
14 000 Personen, wovon gut zwei Drittel aus 
Harnburg zugezogen waren. Ihm folgte der Kreis 
Stormarn mit einem Zuwanderungsüberschuß 
von annähernd 10 000 Personen {davon drei 
Fünftel aus Hamburg). In beiden Kreisen lag 
der Wanderungsgewinn etwa doppelt so hoch 
wie der Geburtenüberschuß. Ein besonders 
stark ausgeprägtes Zuwanderungszentrum stellt 
die Landeshauptstadt dar: der Wanderungsge­
winn in den fünf Jahren seit Ende 1957 liegt 
fast fünfmal so hoch wie die natürliche Bevöl-
kerungszunahme. 

Wie sich innerhalb der Kreise die Bevölke­
rungsveränderungen auf Städte und Ämter ver­
teilen, zeigt die Karte. Gegenüber der Periode 
1956/61 {vgL Grafik des Monats September 1962) 
hat sich das Bevölkerungswachstum m den da­
mals bereits erkennbaren Zentren, vor allem 
aber in den Hamburger Randgemeinden und in 
der Umgebung Kiels noch verstärkt. 
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Zuwachsrate des Geldeinganges ebenfalls nicht 
so hoch wie 1961. Sie war aber wiederum höher 
als im Bundesgebiet. Es wurde ein Geldemgang 
von 194 Mill. DM registriert, also 1411/o mehr als 
im Vorjahr. Der Schwerpunkt der Geldeingange 
lag wiederum im zweiten HalbJahr, als beinahe 
doppelt soviel Betrage eingingen wie 1m ersten 
HalbJahr. In der Hauptsache handelt es sich um 
Spargelder. Sie betrugen im Bundesgebiet 4,6 
Mrd. DM und in Schleswig-IIolstein 134 Mill. 
DM und machen damit im Bundesgebiet uber 
sieben Zehntel und in Schleswig-Holstein fast 
sieben Zehntel der gesamten Geldeingänge aus. 
Die Spargeldeinzahlungen der Bausparer er­
höhten sich im Bundesgebiet um fast ein Zehntel 
und in Schleswig-Holstein um 1511/o. Die Zu­
wachsraten waren niedriger als im VorJahr und 
im Gegensatz zu 1961 auch nicht so hoch wie die 
des Kontensparens . 

Ein- und Auszehlungen 1961 und 1962 

1961 1962 

Zu- Zu-
wocha- wochs· 

MIII. DM rote MIII.DM rote 

~ " 
Bundesgebier elnschl. Berlln (Wnr) 

Spargel delngCinge 4 216 • 16 4 613 • 9 
Prämieneingänge 470 • 12 512 • 9 
Zins· und Tilgungseingänge 1 151 • 17 1 378 • 20 

Eingonge Insgesamt s 837 • 16 6 503 • 11 

Auszahlungen s 043 • 23 s 841 . 16 

Schlnwlg·Halsretn 

Spargeldetngönge 117 • 25 134 • 15 
Prämieneingange 12 . 10 14 • 15 
Ztns- und Tilgungseingange 41 • 30 46 • II 

Eingange ln19••amt 170 . 25 194 + 14 

Ausuhlungen 143 . 13 188 . 31 

An Wohnungsbauprämien verbuchten die Bau­
sparkassen des Bundesgebietes 512 Mlll. DM. 
Der Staat gab also 1962 über 42 Mill. DM oder 
911/o mehr dafür aus als 1961. Die Zunahme war 
aber nicht ganz so kräftig wie im Vorjahr (+1211/o). 
Die schleswig-holsteinischen Bausparer wurden 
vom Staat durch Prämien m Hohe von 13,5 
Mill. DM unterstlitzt. Ein weiterer Posten der 
Geldeingänge sind die Zins- und Tilgungszahlun­
gen. Die Bausparer brachten im Laufe des Jah-
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res beinahe 1,4 Mrd. DM dafür auf; das sind 
227 Mill. DM mehr als 1961. lm Verhältnis der 
Zins- und Tilgungszahlungen zu den Spargeld­
eingängen hat sich damit nichts geändert. Die 
Spargeldeingänge sind weiterhin mehr als drei­
mal so hoch wie die Zins- und Tilgungsleistun­
gen. Dies kann als ein weiteres Merkmal für 
die günstige Entwicklung des Neugeschäfts der 
Bausparkassen angesehen werden. In Schles­
wig- Holstein ergibt sich ein ähnliches Bild. Die 
schleswig- holsteinischen Bau spar er brachten 
46 1\llill. DM gegenüber 41 Mill. DM ein Jahr 
zuvor für ihre Zins- und Tilgungsverpflichtun­
gen auf. 

Das Aktivgeschäft der Bausparkassen erfuhr 
dank der seit Jahren steigenden Neuabschlüsse 
eine weitere kräftige Ausdehnung. D1e Bauspar­
kassen konnten 1962 ihren Kunden über 5,8 Mrd. 
DM zur Verfügung stellen. Sie waren mit die­
sen Mitteln am Bau von msgesamt 202 000 Woh­
nungen beteiligt; das entspricht emem Anteil 
von beinahe zwei Fünftein an den insgesamt im 
Jahre 1962 im Bundesgebiet erstellten Wohnun­
gen. Der Bestand an Baudarlehen und Zwischen­
krediten stellte sich am 31.12.1962 auf beinahe 
9 1\:lrd. DM im Bundesgebiet und auf 224 Mill. 
DM in Schleswig-Holstein. Trotz dieses gegen­
über dem Vorjahr erhöhten Bestandes hat sich 
der Finanzierungsspielraum - die Differenz 
zwischen Bauspareinlagen und Darlehen sowie 
Zwischenkrediten - weiterhin vergrößert , da 
die Bauspareinlagen wiederum noch stärker zu­
nahmen. Der Finanzierungsspielraum beziffer­
te sich Ende 1962 im Bundesgeb1et auf 4,2 Mrd. 
DM (1961 : 3, 7 Mrd . DM) und in Schleswig-Hol­
stein auf 106 Mill . DM (1961 : 79 Mill. DM). 
Diese Entwicklung hat ihre Ursache in den lau­
fend steigenden Baukosten und der schwierigen 
Baulandbeschaffung. D1e Bausparer können 
haufig ihre zugeteilten Vertrage nicht oder nur 
mit einer Verzögerung verwenden, weil die 
Vertragssumme inzwischen nicht mehr aus­
reicht. Das Bauspargeschäft ist also weiterhin 
günstig; verschiedene Anzeichen lassen jedoch 
vermuten, dal3 die Zuwachsraten in Zukunft 
nicht mehr die gleiche Hohe erreichen werden 
wie b1sher . 

Dtpl ·Volksw. Wo/rer Dohms 

v.rglelche aud\! "Die Bausparkas ... n ln Schleswlg-Holstetn und Im 
Bu,.,dngebtet 1961" ln Srot. Manorsh. S.•H. 1962, S. 319 (Okrober) 



Öffentliche Fürsorge 1962 
Obwohl das Bundessozialhilfegesetz schon om 1. Jum 1962 
in Kraft getreten ist, wird die Stoti stik der öffentlichen Für­
sorge erst zum 1. Januar 1963 umgestellt (§ 7 des Gesetzes über 
die Durchführung von Statistiken auf dem Gebiet der Sozial· 
hilfe, der Kriegsopferfürsorge und der Jugendhilfe vorn 15. Ja· 
nuor 1963). Für 1962 ist es deshalb noch möglich, die bis­
herigen Zahlenreihen über Ausgaben und Einnahmen der öffent • 
Iichen Fürsorge, über die Zahl der betreuten Personen und 
Parteien, die Fürsorgelost (Aufwand je Einwohner), Verpfle • 
gungstoge usw. fortzusetzen. 

Neben den großen Sozialeinrichtungen der 
Krankenversicherung, der Rentenversicherun­
gen der Arbeiter und Angestellten, und den 
Kriegsfolgelasten (Kriegsopferversorgung und 
Lastenausgleich) spielt die öffentliche Fürsorge 
mit Ausgaben in Höhe von 92,7 Mill. DM im 
Jahre 1962 eine verhältnismäßig kleine Rolle. 
Die sozialen Krankenkassen erbrachten etwa 
dreimal so hohe, die beiden Rentenversiche­
rungen zusammen sogar siebenmal so hohe 
Leistungen. Immerhin gibt es eine Reihe von 
Bedarfsfällen, für die andere Sozialeinrichtun­
gen nicht vorhanden sind oder nicht ausreichen . 
Die öffentliche Fürsorge ist trotz zunehmender 
sozialer Vorsorge und anhaltend günstiger 
w1rtschaftlicher Entwicklung nicht überflüssig 
geworden. 

Ausgaben 

Die folgenden Tabellen zeigen wie sich der Ge­
samtaufwand der öffentlichen Fürsorge 1962 auf 
die einzelnen Fürsorgearten verteilte. Nach den 
Hauptgruppen gegliedert und in der Reihenfolge 
ihres Gewichts entfielen demnach auf 

1962 1961 

MIII,OM ' MI11.DM ' 

A1lg4!melne 
geschlossene Fürsorge 37,5 40 34,8 39 

Allg4!melne 
offene Fürsorge 33,1 36 31,6 36 

Soxlolfürsorge 9,5 10 8,8 10 

Tbc-Hilfe 5,7 6 6,7 8 

Gbrige Leostungen 6,9 7 6,7 8 

Für die allgemeine Fürsorge insgesamt wurden 
also 1962 4,2 Mill. DM (6,3"/o) mehr als im 
Vorjahr ausgegeben; in der offenen Fürsor­
ge allein beliefen sich die Mehrausgaben auf 
1,5 Mill.DM (4,8o/o), in der Anstalts- und Heim­
betreuung für sich allein auf 2, 7 Mill. DM 
(7 ,60Jo). 

Vom Aufwand der offenen Fürsorge entfielen 
26,5 Mill. DM (80o/o) auf laufende und 6,6 Mill. 

Die Ausgaben der öffentlichen Fursorge 1961 und 1962 

Ausgaben 

Fursorgeort \956 1 1961 1962 1961 1962 

ln 1 000 DM 
Meßziffern 

(1956 = 100) 

Allgemeine Fürsoq;e 61 852 66 403 70 584 107 114 
dovon 
offen 36 039 31 596 33 116 88 92 

dovon 
loufend 28 582 25 190 26 468 88 93 
elnmollg 7 457 6 406 6 648 86 89 

geschlossen 25 813 34 807 37 468 135 145 

Tbc-Hilfe 6 944 6 700 5699 96 82 
dovon 
offen 3 557 4 920 3 955 138 111 

gesc:nlossen 3 387 1 779 1 743 53 51 

Sozioie Fürsorge 5 637 8 752 9 480 155 168 
dovon 
offen 4 991 8353 9 211 167 185 
gesc:hlouen 646 399 270 62 42 

Ubrlge Lelotungen 8 651 6 674 6 914 n 80 

Au agoben lnageaomt 83 084 88 530 92 677 107 112 
darunter 
Leistungen 
fllr Zugewonderte 2087 1 429 1 334 68 64 

dovon 
offene 1 445 938 812 65 56 
gesc:nlossene 578 426 430 74 74 
sonstige Leistungen 64 65 92 102 144 

1) Rechnungsjahr 

DM (20%) auf einmalige Unterstützungen, die 
wiederum zu 59% als wirtschaftliche und zu 
41 '7o als gesundheitliche Fürsorge gewährt wur­
den . Gegenüber dem Vorjahr haben sich die 
Ausgaben für die laufenden Unterstützungen um 
1,3 Mill. DM (5,1 o/o) und für die einmaligen Un­
terstützungen um 242 000 DM (3,8%) erhöht. 

Am Gesamtaufwand der geschlossenen Für­
sorge in Höhe von 39,5 Mill. DM , der sich aus 
dem Aufwand der allgemeinen Fürsorge für An­
stalts- und Heimbetreuung in Höhe von 37,5 
MilL DM, aus der geschlossenen Tbc-Hilfe mit 
1, 7 Mill. DM und der geschlossenen sozialen 
Fürsorge mit 270 000 DM zusammensetzt, hat­
ten wiederum wie in den Vorjahren den höch­
sten Anteil die Anstalten für Nerven- und Gei­
steskranke mit 16,6 Mill. DM (42% gegenüber 
40% 1m Vorjahr). Danach folgten die Alters­
und Pflegeheime mit 18% (17o/o) und weiter die 
Kinderheime mit lOo/o (9%), die Lehrlings- und 
Jugendwohnheime mit 6,5% (7 ,4o/o), die Kinder­
erholungsheime mit 6o/o (6%) unci die Kranken­
häuser mit 5o/o (8,2o/o). 

Entgegen dem erhöhten Aufwand der allgemei­
nen Fürsorge sind die Kosten der· Tbc- Hilfe 

-275-



gegenüber dem Vorjahr um etwa 1 Mill. DM 
(14,9o/o) zurückgegangen. Die Einsparungen 
ergaben sich fast ausschließlich in der offenen 
Tbc-Hilfe. 

In den Ausgaben der sozialen Fürsorge gemäß 
§§ 25 bis 27 BVG in Verbindung mit den Be­
stimmungen des Ersten Überleitungsgesetzes 
und §§ 4 und 5 des Häftlingshilfegesetzes waren 
540 000 DM enthalten, die in Form von Darle­
henfür Berufsfürsorge gewährt wurden (gegen­
über 1961: +119o/o). Als Berufsfürsorgebeihilfen 
(ohne Darlehen) wurden knapp 654 000 DM aus­
gegeben; die Steigerung gegenüber dem Vorjahr 
belief sich hier auf 97 000 DM ( 17 ,4o/o). Drei 
Viertel der Ausgaben der sozialen Fürsorge 
erforderten die Erziehungsbeihilfen mit knapp 
7,2 Mill. DM, die gegenüber 1961 um 228 000 
DM (3,3o/o) gestiegen waren. Die Ausgaben für 
die soziale Fürsorge insgesamt waren 1962 
728 000 DM (8,3o/o) höher als 1961. 

Unter den weiteren und sonstigen Leistungen 
waren die Ausgaben für die Krankenversorgung 
gemäß LAG in Höhe von 4,3 Mill. DM (Anstieg 
gegenüber 1961: 90 OOODM) und die Aufwendun­
gen für Weihnachtsbeihilfen mit fast 2,5 Mill.DM 
( + 157 000 DM) die bedeutsamsten Posten. 

Einnahmen 

Ein Viertel der 92,7 Mill. DM Gesamtausgaben 
wurde durch Einnahmen der Fürsorgeverbände 
aus Ersatzzahlungen von Unterstützten, Unter­
haltspflichtigen und anderen Sozialleistungs­
trägern gedeckt. Die Einnahmen waren gegen­
über 1961 um 749 000 DM (3,5o/o) auf 22 Mill.DM 
gewachsen. Unter den Einnahmeposten war der 
dritte mit 12,9 Mill. DM der größte; es handelt 
sich dabei vornehmlich um Erstattungen der 
sozialen Rentenversicherung, Kriegsopferver­
sorgung und des Lastenausgleichs. Die restli­
chen drei Viertel, d. h. die reinen Fürsorge­
ausgaben mit 70,7 Mill. DM, waren zu ver­
schieden hohen Anteilen aus Mitteln der Ge­
meinden und Kreise, des Landes und des Bundes 
aufzubringen; sie waren 3,4 Mill. DM (5,1o/o) 
höher als im Vorjahr. 

Personen 

Die Zahl der in der offenen Fürsorge und Tbc­
Hilfe laufend unterstützten Personen ist von 
1961 auf 196 2 zurückgegangen, die Zahl der 
in der geschlossenen Fürsorge Untergebrachten 
dagegen leicht gestiegen. Die Zahl der einmalig 
Unterstützten wird nicht festgestellt. 

Am 31. 12. 1962 wurden in offener allgemeiner 
Fürsorge, offener Tbc-Hilfe und offener sozia­
ler Fürsorge 31 000 Parteien mit H 000 Per­
sonen laufend unterstützt. Gegenüber dem 
Jahreswechsel 1961/62 hat sich die Zahl der 

Laufend unterstützte und untergebrachte Personen 

Bestand am Ende des Jahres 

Fürsorgeort 1956 1 1961 1962 1961 1962 

Unterstützte Personen 
Meß>:lffem 

(1956 = 100) 

Offene oll gem. Fürsorge 56 448 33 672 33 573 60 59 
Offene Tbc·Hilfe 4 062 4972 4 299 122 106 
Offene soziale Fürsorge 12 002 7 430 5 993 62 50 

zusammen 72 512 46 074 43 865 64 60 

Geschlossene Fürsorge 
(einseht. Tbc·HIIfe 
u. sozialer Fürsorge) 14 394 13 003 13 172 90 92 

lnaguomt 86 906 59 on 57 037 68 66 

I) Ende Rechnungsjahr (31. 3. 1957) 

Parteien - bei einem Zugang von 9 400 und 
einem Abgang von 11 100 - um 1 700 (5 ,2o/o) 
vermindert. Die Zahl der Personen ist entspre­
chend gesunken, und zwar - bei einem Zugang 
von gut 14 700 und einem Abgang von fast 
17 000 - um 2 200 (4,8o/o). 

Die Abnahme der Unterstütztenzahl gegenüber 
dem Stand am Jahresanfang betraf alle Fürsor­
gearten; insbesondere haben die Empfänger 
sozialer Fürsorge (Parteien - 22o/o, Personen 
-19o/o) und die Empfänger offener Tbc- Hilfe 
(-17o/o bzw. -14o/o) abgenommen. 

Auf 100 Parteien entfielen Ende 1962 in den 
kreisfreien Städten 140, in den Landkreisen 
139 Personen; einschließlich der vom Landes­
sozialamt betreuten Personen waren es 142. 

Die Zunahme der in der geschlossenen Für­
sorge untergebrachten Personen war mit 1,3o/o 
gegenüber dem Stand am Jahresanfang 1962 
unbedeutend. 

Die beiden größten Gruppen der geschlossenen 
Fürsorge bildeten wie im Vorjahr die Nerven­
und Geisteskranken und Geistesschwachen mit 
40o/o und die in Alters- und Pflegeheimen unter­
gebrachten Personen mit 23o/o. Danach folgten 
Personen in Kinderheimen (12o/o}, Lehrlings­
und Jugendwohnheimen (7o/o) und Krankenhäu­
sern (5o/o ). 

Die 11Fürsorgedichte11
, die Aufschluß darüber 

gibt, wieviele von je 1 000 Einwohnern laufend 
in der offenen Fürsorge unterstützt werden, 
betrug in den kreisfreien Städten 22, in den 
Landkreisen 15. Der Gesamtdurchschnitt in 
Schleswig-Holstein lag bei 19 Unterstützten je 
1 000 Einwohner ( 1961 = 20 ). Die niedrigste 
Fürsorgedichte mit 9,6 hatte der Kreis Pinne­
berg, die höchste mit 24,0 der Kreis Eutin. 
Kiel mit 23,6 kam vor Neumünster mit 21.2 und 
Flensburg und Lübeck mit je 20,7. 
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D1e Zahl der in geschlossener Fürsorge unter­
gebrachten Personen Je 1 000 Einwohner tsl mit 
5,6 konstant geblieben. 

D·lm 

OIE FURSORGEOICHTE IN DEN KREISEN SCHLESWIG-HOLSTEINS 

OAN(MA~K 

untor!S ~ 
1S b•• • 20 c::::::l 
20und mrhr .. 

ln <Irr oltPnM Flii"S0/'9~ 
laufM<I Vnlersfuül• 
~ 1000 fimw/ln~l" 

OHStt 

Verpflegungstage, Fürsorgelast 

Die Zahl der Verpflegungstage hat sich von 
4 492 000 im Jahr 1961 um 0,6"/o auf 4 467 000 
im Berichtsjahr vermindert. 38"/o der Verpfle­
gungstage fielen in Anstalten für Nerven- und 
Geisteskranke an, 23"/o in Alters- und Pflege­
heimen; auch die Anteile der anderen Anstalten 
und Heime entsprachen ungefähr dem Anteil 
der in ihnen untergebrachten Personen . Die 
Kindererholungsheime hatten allerdings infolge 
der in ihnen längeren Unterbringungsdauer mit 
6 ,6"/o einen größeren Anteil an den Verpflegungs­
tagen als an der Zahl der untergebrachten Per­
sonen (2, 7"/o). 

Den höchsten Aufwand Je Verpflegungstag hatten 
mit über 23 DM wieder die Heilstätten und mit 
21 DM die Krankenanstalten zu verzeichnen. 
Von den 15 unterschiedenen Heimarten sind die 
nächstaufwendigen die Krüppelheime mlt nur 
12 DM . Über dem Durchschnitt von 8,84 DM 
(1961:: 8,23 DM) lagauch noch der Tagesauf­
wand der Anstalten für Nerven- und Geistes­
kranke mit 10 DM und der Genesungsheime für 
Erwachsene mit 9 DM. Den niedrigsten Tages­
aufwand hatten wieder die Erziehungsheime für 
Erwachsene mit 6,30 DM und vor allem die 
zahlreichen Alters- und Pflegeheime mit knapp 
7. DM. 

Bei der überwiegenden Anzahl der Anstalten 
und Heime ist der Aufwand Je Verpflegungstag 
gegenilber 1961 angestiegen, und zwar sehr 
unterschiedlich zwisC'hen 0,32 DM bei den Er­
ziehungsheimen für Erwachsene und 2,55 DM 
bei den Heilstätten. ßei 5 Anstalten und Hei­
men lag der Aufwand JC Verpflegungstag nied­
riger als im VorJahr, und zwar zwischen 
0,01 DM bei den sonstigen Heimen und 2,15 DJ\1 
bei den F.:ntbindungsheimen. 

Da die Statistik bei laufend Unterstützten der 
offenen Fürsorge sowohl solche llilfsbedlirf­
lige ausweist, die den gesamten Lebensunter­
halt von der Fürsorge beziehen, als auch sol­
che, die nur (geringe) Teilleistungen erhalten, 
kann man sich kaum ein Bild von der durch­
schnittlichen Verteilung der Ausgaben auf die 
Unterstiltzungsempfanger machen. Da außer­
dem angenommen werden kann, daß sich die 
Anteile der Voll- und TeilunterstUtzten an der 
Gesamtzahl der Filrsorgeempfänger seit 
Kriegsende wesentlich geändert haben, ist auch 
ein Vergleich der durchschnittlichen Jahres­
ausgaben Je unterstützte Person über Jahre 
hinweg wenig sinnvoll. 

Der durchschnittliche Jahresaufwand 1962 für 
eine in Anstalten untergebrachte Person belief 
sich auf 2 997 DM ( 1961 = 2 844 DM). 

Die "Fürsorgelast" , d. h . der im Durchschnitt 
auf einen Einwohner entfallende Fürsorgeauf­
wand , 1st von 38,20 Dl\1 im Jahre 1961 auf 
39, 60 DM im Berichtsjahr gestiegen. Die Bela­
stung Je Einwohner durch den Aufwand der ge­
schlossenen Fürsorge allein hat sich gegenüber 
1961 um 0,91 DM auf 16,86 D.l\1 erhöht. 

Sozialstatistik 

Die Vielfalt der Fälle, die in den Bereich der 
Ftirsorge gehören, hat die statistische Erfas­
sung der von der Fürsorge gewahrten Leistun­
gen von jeher erschwert. Es gab daher nur auf 
Teilgebieten ins einzelne gehende Nachweisun­
gen, so in der Anstaltsfürsorge der Nachweis 
von Personen und Verpflegungstagen nach Art 
der Unterbringung. Die allgemeine Fürsorge­
statistik brachte im wesentlichen nur Zahlen in 
Form eines finanziellen Leistungsberichts der 
Fürsorgeträger. Über die Struktur des Ernpran­
gerkreises erfuhr man nur etwas durch Sonder­
erhebungen, deren letzte z, B. die 12 000 in 
Schleswig-Holstein von der geschlossenen Fur­
sorge am 31. 3 . 1960 betreuten Personen erfaß­
te. Das wird sich in Zukunft dadurch ändern, 
daß die Träger der Sozialhilfe gehalten sind , 
ein sogenanntes Empfängerzählblatt zu führen , 
das in gewissem Umfang über das Alte1, die 
Berufstätigkeit, die Personengruppe (z . B. Zu­
gewanderter), die Familienverhältnisse und das 
Einkommen aller Hilfsbedürftigen, die Ursache 
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der Hilfsbedürftigkeit und den Verwendungs­
zweck von Hilfen berichtet . Damit sprengt die 
Sozialhilfestatistik den engeren finanzstatisti­
schen Rahmen der bisherigen Fürsorgestatistik 
und kommt neuzeitlichen Wünschen individual­
statistischer Art nach laufender Durchleuchtung 
des Empfängerkreises entgegen. Von den bis­
herigen Nachweisungen der geschlossenen Für-

sorge entfällt - jedenfalls für 1963 - der Nach­
weis der Empfangerzahl nach Anstaltsarten und 
der Nachweis der Verpflegungstage. 

Dr Georg Goldmann 

Vergleiche ouch: "Oie Strvlctur der geschlouenen Fursorge 1960" und 
•öff..,tllche Fursorge 1959- 1961" in Stot. Monouh, S.-H. 1961, S. 244 
(November) bzw, 1962, S. 388 (Dezember) 

Kurzberichte 

Soziale Rentenversicherung 1962 

Die öffentllch-rechtliche Ver:;icherung bildet 
die Grundlage der sozialen Vorsorge, insbeson­
dere für die älteren Arbeitnehmer. Neben der 
Kranken-, Arbeitslosen- und Unfallversiche­
rung, neben den Familienhilfen gemäl3 Kinder­
geld- und Mutterschutzgt!setz, neben der Ar­
beitslosenhilfe, der Sozialhilfe (Fürsorge) , dem 
Lastenausgleich und der Kriegsopferversorgung 
konnten daher die Rentenversicherungen ihren 
Umfang nicht nur halten, sondern sogar er­
weitern. 

Wie sich die Gesamtzahl der Renten in der 
Bundesrepublik und in Schleswig-Holstein nach 
dem Kriege bis 1961 stetig erhöht hat, so auch 
im Jahre 1962. Während 1961 in Schleswig-Ho1-
stein im Durchschnitt der 12 Monate 233 000 
Arbetter- und 87 000 Angestelltenrenten, also 
.Gusammen 320 000 Sozialrenten liefen, \l.aren 
es 1962 234 000 und 88 000, d. h. zusammen 
322 000. 

Dabei entwickelten sich die einzelnen Renten­
arten unterschiedlich: die Zahl der Versicher­
ten-, Witwen- und Witwerrenten stieg von 1961 
auf 1962, die der Waisenrenten fiel. Das gilt 
sowohl für die Arbeiter- , als auch ftir die An­
gestelltenrenten. Auf 100 Arbeiterrenten ent-
fielen 1962 (1961 ) 

60 Versichertenrenten (59) 
34 Witwen- und Witwerrenten (33) 

6 Waisenrenten ( 8). 

Unter 100 Angestelltenrenten waren 

54 Versichertenrenten 
37 Witwen- und Witwerrenten 

9 Waisenrenten 

(53) 
(36) 
(11). 

In der gleichen Richtung, wenn auch mcht ge­
radezu parallel, verlief der Rentenaufwand 
Schleswig-Holsteins insgesamt und bei den ein­
zelnen Rentenarten. Der Rentenaufwand, der 
für Arbeiter- und Angestelltenrenten 1961 391 
und 222 Mill. DM, also insgesamt 612 Mlll. DM 
ausmachte, belief sich 1962 auf 410 und 239 
Mill. DM, das sind insgesamt o49 Mill. DM. 

Daß der prozentuale Anstieg des Rentenaufwan­
des gegenüber 1961 neunmal so grol3 war wie der 
des Rentenbestandes, entspricht emer schon in 
den Vorjahren beobachteten Erscheinung. 

Auf die einzelnen Rentenarten wurden 1962 fol­
gende Beträge ausgezahlt: in der Arbeiterren­
tenversicherung für Versichertenrenten 281 
Mill. DM (1961 : 267), für Witwen- und Witwer­
renten 118 Mill. DM (111 ), dagegen für Waisen­
renten nur 11 Mi11. DM gegenüber 13 im Jahre 
1961; in der Angestelltenversicherung für Ver­
sichertenrenten 161 Mill. DM (150), für Witwen­
und Witwerrenten 71 M ill. DM (65), dagegen für 
Waisenrenten nur 6, 6 M ill. DM gegenüber 7, 2 
Mill. DM im Vorjahre. 

Die durchschnittliche Rentenhöhe pro Jahr ist 
ebenfalls von 1961 auf 1962 gestiegen. Sie betrug 
im Durchschnitt aller Renten 2 013 DM, nachdem 
sie 1961 nur 1 914 DM erreicht hatte, war aber 
fur die beiden Versicherungszweige verschieden 
hoch, und zwar für die Angestelltenversicherung 
2 702 DM, für die Arbeiterrentenversicherung 
1 752 DM. 

Die durchschnittlichen Monatsbeträge der Ren­
ten erreichten 1962 bei den Versicherten der 

Die soziale Rentenversicherung in Meßziffern 

Arbeiterrenten Angestelltenrenten 

dovon davon 

J~hr ins· Ver- I W[twen-, Ins· Ver- I Witwen-~ 
SI .. sicher· und Wal- ge- sicher- und :::;. 

samt ren· Witwer· sen· samt ten- Witwer-
renren renten 

(1958 = 100) Rentenbestond 

1961 103 I 110 

I 

107 

I 

60 
1

106 I 114 I 112 I 70 
1962 103 113 108 5(1 107 117 116 61 

(1958 = 100) Ausgezahlte Johrubeträge 

1961 125 l 128 l 129 I 72!131 I 134 I 135 I 82 
1962 131 135 136 62 142 144 148 75 

(1958 = 100) 0' Monatsbetrog I• Rente 

1961 122 I 
116 

I 
121 

1

119 

1

124 I 117 

I 

1'21 
1118 1962 127 120 126 123 132 123 128 124 
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Arbeiterrentenversicherung eine Höhe von 167 
Dl\1 gegenüber 162 DM im Jahre 1961, bei den 
Witwen und Witwern 124 Dl\.1 (119 DM) und bei den 
Waisen 63 DM (60 DM). bei den Versicherten 
der Angestelltenversicherung dagegen 283 DM 
(1961: 269 DM), bei den Witwen und Witwern 181 
Dl\.1 (171011.1) und bei denWaisen 69DM (65 DM). 

Zusammenfassend 1st festzustellen, daß wie­
derum wie in den Vorjahren die Angestellten­
versicherung relativ stärker belastet wurde: 
ihre Ausgaben stiegen um 8%, während sich der 
Aufwand der Arbeitetrentenversicherung nur 
um 5o/o erhöhte. Der Zahl und dem Aufwande 
nach waren lediglich die Waisenrenten rück­
läufig; der Abgang dürfte zum großen Teil auf 
Kriegsfolgerenten zurückzuführen sein, deren 
Bezieher die Altersgrenze für Rentenbezug 
überschritten hatten. Demgegenüber ist die 
Zahl der Versichertenrenten und der Witwen­
und Witwerrenten gestiegen, und zwar in der 
Angestellten- und Arbeiterrentenvers1cherung 
gleichmäßig. Die über den längeren Zeitraum 
von 1952 bis 1961 beobachtete stärkere Zunahme 
von Versichertenrenten in der Angestelltenver­
Slcherung findet in den Vergleichszahlen des 
Jahres 1962 keine Fortsetzung. 

Dr. Georg Goldmann 

Die öffentliche Verschuldung Ende 1962 
Die gesamte Verschuldung der öffentlichen 
Hand in Schleswig-Holstein belief sich ohne 
Kassenkredite am 31. 12. 1962 auf 2 597 Mill. 

DM, das sind 1 109 DM je Einwohner. Gegen­
über dem Schuldenstand vom 31. 12. 1961 be­
deutet das eine Zunahme um knapp 3%. Das 
Land ist an dieser Verschuldung mit 1 787 Mill. 
DM beteiligt. Seine Verschuldung hat gering­
fügig um 15 Mill. DM gegenüber dem Stand ein 
Jahr zuvor abgenommen. An dieser Verschul­
dung des Landes sind die Ausgleichsforderungen 
m1t !5'7o beteiligt, d1e Schulden auf dem Kredit­
markt mit 13%; letztere setzen sich haupisaeh­
lieh aus Inhaberschuldverschreibungen (135 
Mill. DM) und aus Schulden bei Banken und 
Sparkassen (61 Mill.DM) zusammen. Die Schul­
den aus öffentlichen Sondermitteln, wie z. B. 
aus Mitteln der Bundesanstalt für Arbeitsver­
mittlung und Arbeitslosenversicherung (33 Mill. 
DM) und die Mittel sonstiger Träger der Sozial­
versicherung (34 Mill. DM) hatten einen Anteil 
von insgesamt 3,8o/o. Den größten Anteil mach­
ten mit 6 8% die Schulden bei den Gebietskörper­
schaften aus, insbesondere Wohnbauschulden 
beim Bund (554 Mill. DM) und beim Lastenaus­
gleichsfonds (312 Mill . DM) und übrige Schulden 
beim Bund (262 Mill. DM), während die übrigen 
Schulden beim Lastenausgleichsfonds sich auf 
84 Mill. DM beliefen. 

Die kommunalen Schulden erreichten am 
31.12 . 1962 811 Mill.DM, sie stiegen gegen­
über dem Vorjahr um 97 Mill. DM oder 14o/o. 
Von den 1 628 Gemeinden, Ämtern und Land­
kreisen waren 1 341 verschuldet. Unverschul­
det waren lediglich eine Gemeinde von 1 000 bis 
unter 2 000 Einwohner und 149 von 1 102 Ge­
meinden unter 1 000 Einwohner sowie die Mehr ­
zahl der Ämter (137 von 219). 

Neuverschuldung der öffentlichen Hand in Schleswig-Holstein 

- Stand 31. 12. 1962-

davon 

davon 
Schuldenart 

Insgesamt Gemeinden kreis· - und kreis- angehörige Verwendung Land Gemeinde- freie Gemeinden Land-

verbände Stödte und 
kreise 

Ämter 

1 000 DM DM I• Einwohner 

Schulden Insgesamt 2 321 566 991 646 345 478 245 46 
davon 
aus Kreditmarktmitteln 751 409 321 98 223 358 142 25 
ous öffentlichen Sondermitteln 165 t/J7 71 29 42 59 32 2 
bel Gebietskörperschaften 1 404 551 600 519 81 tiJ 71 18 

Die Schulden wurden u. a. verwendet für 
Schulen - - - 54 86 31 9 
Bau- und Wohnungswesen - - - 79 85 62 14 
Öffentliche Einrichtungen - - - 67 84 59 1 
Wirtschaftliche Unternehmen - - - 94 178 56 4 

Schuldendienst Insgesamt - - - 38 48 27 7 
davon 
Zinsen - - - 16 25 10 2 
Tilgung - - - 22 23 17 5 
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Wie bereits in den Vorjahren sind die Darlehen, 
die auf dem Kreditmarkt aufgenommen wurden, 
am stärksten angestiegen, und zwar um 74,5 
Mill. DM oder 17'fo. Diese Darlehen erreichen 
nunmehr einen Anteil von 65o/o an den seit 1948 
aufgenommenen Schulden. Die Schulden bei Ge­
bietskörperschaften stiegen um 11 Mill , DM auf 
189 Mill. DM an. Die Schulden aus öffentlichen 
Sondermitteln erreichten 98 Mill. DM (+ 11 
Mill. DM). 

Im Laufe des Jahres 1962 wurden insgesamt 
153 Mill. DM Schulden neu aufgenommen gegen­
über 140 Mill. DM ein Jahr zuvor, und zwar zu 
30,5o/o (Vorjahr: 23,lo/o) für wirtschaftliche Un­
ternehmen, zu 24o/o (22ll/o) für öffentliche Ein­
richtungen, zu 21o/o (18o/o) für Bau- und Woh­
nungswesen und zu 70fo (160fo im Vorjahr!) für 
Schulen. 

0 ·3253 
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t1 K<>ssenangaben 

Im ganzen betrachtet steigt die Verschuldung 
mit wachsender Gemeindegrößenklasse. Die 
Gemeinden mit weniger als 1 000 Einwohnern 
waren mit 108 DM je E inwohner verschuldet; 
diese Verschuldung s teigt bis 372 DM je Ein­
wohner bei den Gemeinden von 10 000 bis 20 000 
Einwohner, sinkt dann auf 334 DM je Einwohner 
bei Gemeinden mit 20 000 und mehr Einwohnern 
ab und erreicht bei den kreisfreien Städten die 
beachtliche Höhe von 479 DM je Einwohner . 

Die innere Verschuldung der Gemeinden und 
Gemeindeverbände belief sich 1962 auf 53 Mill. 
DM (Vorjahr: 23 Mill. DM, Ende 1960 dagegen 
nur 17 Mill. DM). Sie entstand hauptsächlich 
durch die Verschuldung der E igenbetriebe bei 
ihren Gemeinden (29,3 Mill. DM; darunter ent­
fallen 25,9 Mill. DM auf die kreisfreien Städte) 
und durch Inanspruchnahme der Ausgleichsrück­
lagen (13,9 Mill. DM) und wurde für die ver­
schiedensten Verwendungszwecke ausgegeben. 
Schwerpunkte im Rechnungsjahr 1962 waren 
u. a. die Verschuldung für Hafen- und Um­
schlagunternehmen (4,6 Mill. DM), Kurbetriebe 
(3, 5 Mill. DML allgemeines Grundvermögen 
(3,4 Mill.DM) und für Straßen, Wege und Brük­
ken (2,3 Mill. DM). 

Der Schuldendienst im Rechnungsjahr 1962 er­
reichte 89 Mill . DM (Vorjahr: 78 Mill. DM); da­
gegen wurden für Tilgungen 51,4 Mill. DM (Vor­
jahr: 43,2 Mill. DM) aufgebracht. 26 , 6 Mill. DM 
wurden aus allgemeinen Deckungsmitteln ge­
zahlt, 15,5 Mill. DM aus speziellen Deckungs­
mitteln, Von dem gesamten Schuldendienst wur­
den 20 Mill. DM, darunter 9,3 Mill. DM an Til­
gungen, von wirtschaftlichen Unternehmen auf­
gebracht. 

Oipi.·Volksw. Joachim Sachse 

Vergleiche ouch: ' Die öffentliche Verschuldung om 31. 12. 1961 " ln 
Star. Monotsh. 1962, S. 243 (August) und "Schulden von Bund, Ländern 
und Gemeinden am 31. Dezember 1962" ln Wirtschaft und Stollstlk 
1963, S. 303 (Mal) 

Erläuterungen 

Oie Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, d ie n ic ht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 
Mit "Kre isen ' in Tobellenüberschriften s ind d ie kreisfreien Städte und Kre i se geme int 

Differenzen zwischen Gesamtzalil und Summe der Tellzah len entstehen durch 
unabhängige Rundung; allen Rechnungen liegen d ie ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bel Größenklassen bedeutet z. B. '1-5' : "I bis unter 5" . Zahle n ln ( ) haben eingeschränkte Aussogeföhlgke lt. 
Zeichen an Zahlen bedeuten: p = vorläufige, r ~ berichtigte, s = geschätzte Zahl. ~ bede ute t Durchschni tt. 

Zei chen s ta r t Zahlen bedeuten: 
• " Zahlenwert genau Nu II 
0 • Zahlenwen größer als Null, aber kle iner als die Hälfte der kleinsten ln der betreffenden Tabell e verwende ten Einheit 
. • Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen ni cht eingesetzt 
... = Zahlenwert noch n icht bekannt 
x • Angabe nach der Bezalchnung des betreffenden Tobellenfaches s innlos 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und ViertelJahreszahlen 

1958 1962 1962 1963 
Einheit Monats-

Durchschnitt 
Mal Juni Juli April Mal Juni Juli 

BEVOLKERUNG UND ERWERBST~TIGKEIT 

ß~völktrungsstand (Monatsende) 

*Wohnbevölkerung I 000 2 267 2 o41 2 339 2 342 2 345 2 358 2 361 ... . .. 

Naturlich~ Bev6lkerungsbewegung 

Eheschlteßungen 
•Anzahl 1 654 I 888 2 014 2 454 2 122 I 786 2 440 1 881 ... 
•je l 000 Elnw. und 1 Jahr 8,8 9,7 10,2 12,8 10,7 9,2 12,2 9,7 ... 

Lebend&eborene 
•Anzahl 2 867 3 435 3 681 3 358 3 366 3 784 3 863 3 564 ... 
*Je I 000 Elnw. und 1 Jahr 15,2 17,6 18,6 17,5 16,9 19,5 19,3 18,4 ... 

Gestorbene (ohne "I otgeborene) 
•Anzahl 2 173 2 329 2 332 2 213 2 148 2 415 2 373 2 109 ... 
• je I 000 Elnw. und I Jahr 11,5 11,9 11,8 11,5 10,8 12,5 11,8 10,9 ... 

darunter 1m ersten LebensJahr 
*Anzahl 93 83 85 83 71 77 91 85 ... 
• Je 1 000 Lebendgeborene 32,6 24,0 23,1 24,7 21,1 20,3 23,6 23,8 ... 

Mehr geboren als gestorben 
•Anzahl 694 I 106 I 349 I 145 I 218 1 369 I 490 1 455 ... 
*Je 1 000 Etnw. und J Jahr 3,7 5,7 6,8 6,0 6,1 7,1 7,4 7,5 ... 

Wanderungen 

• ZuzUge llber die Landesgrenze 6 523 6 876 8 346 6 883 7 857 9 188 7 853 ... . .. 
• Fortz.i.lae Ober die Landeagrenze 6 263 6 144 8 512 5 268 5 802 7 744 6 349 ... . .. 
•Wanderungsgewlnn 260 732 1 834 1 615 2 055 1 444 1 504 ... ... 
•Umzüge innerhalb deo Landes 11 9 666 9 436 11 154 7841 8 960 13 281 10 987 ... . .. 

WanderungsfO.lle 1) 
Anzahl 22 452 22 456 26 012 19 992 22 619 30 213 25 189 ... . .. 
Je I 000 Einw. und I Jahr 170 163 187 145 159 224 181 ... . .. 

Arbeuslogt 

• Besc:häfU&te Arbettnehmer
21 I 000 + 817: 826 838 741+ 

darunter •Milnner I 000 494 542 546 552 

• Arbeitelose 
Anzahl I 000 50 9 7 6 5 10 8 6 6 

darunter •MAnner I 000 31 5 4 3 3 5 4 3 3 
Je 100 Arbettnehmer 6,3 1,1 0,8 0,7 0,6 1,2 0,9 0,8 0,7 

LANDWIRTSCHAFT 

Vlehb<.stand 
•Rtnder (einachl. Kälber) 1 000 I 1298 

I 306
8 I 398 1 416 

darunter *MIIchkllhe 1 000 4268 4788 465 475 
•Schweine 1 000 I 2798 1 sssa I 653 . 1 529 

darunter • Zuchtsauen 1 000 126a 1688 174 175 
darunter •trAehtig I 000 n• 1048 111 114 

Schla<hlungen von Inlandtotren 
•Rmder (ohne Kalber) 1 000 St 14 22 17 15 18 21 22 17 23 

•Kälber I 000 St 5 4 4 3 3 8 6 3 3 

*Schwetne 1 000 St 81b 128 115 109 118 133 110 101 121 
darunter •Hausschlachtungen 1 000 St 15 12c 3 2 2 7 3 1 1 

•ouamtschlaehtgew!cht3) (emachl, Schlac:htrette) I 000 l 9,3 15,5 14,2 13,1 14,6 16,3 14,7 12,8 15,7 
darunter 

• Rmder (ohne Kalber) 1 000 I 3,0 5,0 4.,0 3,4 4,1 4,8 5,0 3,7 5,0 
•SchwelJie 1 000 t 5,9 10,2 10,0 9,4 10,2 11,1 9,3 8,8 10,4 

Durchschnittliches Schlachtgewicht rur 
•Rinder kg 223 235 239 225 228 227 226 221 219 
•Kalber kg 49 51 54 55 57 50 54 57 58 
•Schweine kg 89 88 89 88 88 88 87 88 87 

Mil<herzeugung 
•Kuhmt1cherzeugung I 000 I 142 158 213 204 185 201 217 206 184 
• Milchle1stung Je Kuh und Tag ke 10,8 11,2 14,7 14,6 12,8 14,0 14.6 14,4 12,4 
• Milchanlieferune an Molkereten ln % 

der Gesamterzeugung % 87 89 91 92 92 90 92 92 93 

•) wird von allen Statistlachen Landesamtern 1m "Zal\lensplegel" verortentlieht +) • Viert~tljahreadurchschnitt 
1) ohne Umzüge innerhalb der Gernemden 2) Arbeiter, Angestellte und Beamte 3) gewerbliche Schlachtungen a) Dezember 
bl Wint~trhalbjahr 1958/59 • 25 c) WinterhalbJahr 1962/63 • 21 
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noch; Monats- und Vierteljahreszahlen 

1958 1962 1962 1963 
Einhell 

Monats-
Durchschnitt 

Mal Jun• Juli April Ma1 Juni Juli 

INDUSTRIE 
4 

•Bescha!tlgte 51 
1 000 164 176 177 176 176 174 174 174 ... 

darunter *Arbeiter 1 000 136 143 143 l<l3 142 140 140 139 ... 
•Geleistete Arbelterstunden

61 I 000 24 439 24 195 25 052 23 540 22 266 23 298 24 397 21 531 ... 
•!Ahne (Bruttoaummel Mill. DM 53,1 77,9 79.3 78,2 79,1 78,6 81,9 79,3 ... 
•Gehlller (ßruttoaummel Mill. DM 16,5 26.3 25,5 26,2 25.9 27,6 28,1 28,5 ... 
• Brennetoffverbrauch 1 000 SKE7) 74. 62 56 58 55 52 56 54 ... 
Gasverbrauch I 000 Nm 3 11 858 9 812 10 078 10 656 10 872 8 649 9 564 10 426 ... 
Heizölverbrauch 1 000 t 31 56 53 48 51 o3 64 59 ... 

*Stromverbrauch Mlll. kWh 72 92 92 87 89 93 99 88 ... 
•Stromerzeugung (netlo der industriellen E1genanlagen) M1ll. kWh 21 24 22 20 22 26 27 27 ... 

*Umsatz81 Mt II. DM 479 620 631 607 578 692 661 650 ... 
darunter • Auslandsumsatz M1ll. DM 65 72 84 77 66 130 83 75 ... 

lnde• der Industriellen Produktion 

Gesamte Jnduatrieproduktlon 
elnschl. Energie und Bau 1950•100 224 282 285 260 249 306 313 309 ... 

darunter Erzeugmaae des/der 

Industrie der Steine und Erden 193 262 307 315 318 301 339 326 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 157 153 143 148 ISO 143 152 136 ... 
Eisen-, Stahl- und Tempsrgleßerelen 112 145 ISO !52 93 156 157 147 ... 
Gummi- und Asbestverarbeitung 741 1 132 I 157 1 059' I 087 1 579 I J06 I 424 ... 
Sagewerke und Holtbearbeitung 99 lOS 120 116 113 106 112 136 ... 
papiererzeugenden Industrte 256 316 320 311 322 286 347 350 ... 

Schllfbauea 312 229 239 225 189 262 265 274 ... 
Maschinenbaue& 273 296 298 301 244 303 339 295 ... 
elektrotechnischen Industrie 508 620 601 575 481 562 528 583 ... 
fetnmechan•schen und optischen Industrie 609 859 822 773 794 986 929 988 ... 

Eisen-. Blech- und Metallwarenindustrie 
(einochl. Sportwarten) 166 242 260 238 220 250 270 271 ... 
ledererzeua:end~n lnduatrle 116 83 60 58 80 83 87 86 ... 
Schuhindustrie 217 250 268 207 135 259 263 283 ... 
Tu:t!Unduatr1e 195 153 156 152 89 16-l 178 180 ... 
Bekleidungsindustrie 127 160 172 128 115 174 166 120 ... 

Fle1schwaremndustrte 169 222 228 214 202 213 210 222 ... 
fischverarbeitenden Industrie 189 212 202 144 189 215 206 150 ... 
Molkereien und milchverarbeitenden Industrie 121 140 190 185 149 185 193 197 ... 
tabakverarbeitenden lnduetrie 227 260 270 261 261 254 269 271 ... 

Bauproduktion 190 248 288 294 271 332 385 389 ... 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

• Stromerzeuaunr (brutto) Mlll. kWh 110 114 108 84 91 102 99 71 77 

• StromverbrauchS) Mlll. kWh 143 213 199 185 191 215 213 190 203 

• Gaserzeuguna (bruttoJ101 
Mtll. cbm 17 19 19 17 18 21 19 15 17 

*) Wird von allen Staustischen Landeeamtern Im "Zahlensplegel" verOffenUicht 
4) BetrJebe mit Im allgeme1nen 10 und mehr Beachlftiaten (monathche !ndustrlebertchterstattuna); ohne Gas-, Wasser- und Elektrtzitltswerke und 
ohne Bauwirtschaft 5) elnachl. gewerblicher Lehrlinge 8) elnschl. L"hrlingsstunden 7) "me Steinkohleemh"lt • 1 t Steinkohle oder Sieln-
kohlenkoks oder -brlkette, • 1.5 I Braunkohlenbrlketts; • 3 t Rohbraunkohle 6) einachl. Verbrauchsteuern sowte Reparaturen. Lohn- und Montage-
arbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 9) elnechl. Verlullte 10) elnschl. des vom MetalllTUttenw"rk LObeck erzeugten Stadtgases 
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10~8 1062 1962 19G3 
F:tnhelt 

Monats-
Durchschnall 

Mal Junt Juli April Mal Juni Juli 

BAUWIRTSCHAH UND WOHNUNGSWESEN 

ßauhauptg~rbe 11 

• Be schifUgte ~5 228 64 932 65 903 G6 145 67 565 p67 712 p68 747 p89 443 ... 
•Geleistete Arbeltutundl!n I 000 9 286 9 778 II 545 II 333 11 288 pll 490 p12 148 pll 654 ... 

darunter •ror Wohnungsbauten I 000 4 157 3 072 4 742 4 459 4 547 p 4 871 p 4 029 p 4 626 .. 
• LOhnr ( Bruttoau mme) Mlll. DM 22,4 38, I 44,5 44,0 44,3 p 47,0 p &2,2 p 51,1 .. 
*Gettlllter (Bruttoaumme) Mill. DM !,Ii 2,8 2, 7 2,6 2,8 p 2,8 p 2,U p 3,2 ... 
•umeat& Mill. DM 70,3 123,5 123,7 132,0 146,8 p 90,1 p 137,7 p 141 I ... 

Bau9enehmlounll•n 11 

131 •Y.ohngebAude (ohne Geb&udeteile) 922 1 073 1 090 1 031 1 502 I 086 I 460 810 I 6 4 

•Nictttwohnaebäude (ohne Gebaudetelle) 458 340 390 366 376 303 380 351 441 

Veranacttlogte reine Baukosten 
13) 

fOr alle ganzen GebAude Mill. OM 60,9 102,2 107,6 II 1.$ 134,6 104,6 132,4 97,8 lnO,I 
darunter fUr Wohnteblude Mill. DM 42,4 72,6 79,0 

• Vmbauter Raum tn allen Gellluden 
131 

78,1 100,8 82,4 98,9 70,5 127,1 

(ohne Geblludetel1e) I 000 cbm 1 009 I 350 1 473 I 528 I 858 1 340 I 823 I 155 I 973 
darunter •in \liohngeblluden I 000 cbm 681 870 960 926 1 252 1)49 1 133 743 1 439 

*\\ohnungcn 2 109 2 479 2 839 2 733 3 548 2 657 3 057 2 189 4 223 
darunter *in ganzen \\ohngebAuden l 878 2 215 2 HS 2 39i 3 273 2 373 2 790 1 902 3 955 

Baulrrtig51rllungm 
Wohnungen 14) I 533 2 190 I 436 946 I 238 576 843 I 23G 1 281 
Y.ohruilumc 15) 8 064 8 72~ 5 827 3 696 5 113 2 384 3 567 5 208 & 622 

HANDEL UND GA~TGEWERBE 

•Index der Einzelhenddsumf<lt:e 1962•100 - - 98 103 99 100 107 97 109 
davon 

•Nahrunae- und GenutlmHtel - - 97 106 101 102 103 100 106 
•Bekletdung, Wäsche, Schuhe - - 99 106 93 P4 115 91 102 
•Hauarat und Wohnbed~rf - - 102 88 92 89 95 79 95 
•Sonstige Waren . . 100 100 97 106 110 99 111 

Hondel mll .Jem W ohrungsgeb-.t der DM-Ost 
*llezOge Schleawtg· Holste na 1 000 DM 308 ~08 527 634 449 392 622 322 474 
• WeferWigen Schleawlg•llo1stolns I 000 DM 1211 I G50 I 023 728 2 589 676 810 I 154 832 

Hondel mtl Berlln IW~siJ 
8 12G I • Be:.Qge Schluwlg-llolatelns 1 000 DM 15 900 17 258 I~ 161 15 760 15 226 

19 1571 14 514 16 074 
• Llef.,runeen &:hluwig-llobtelnll I 000 DM 28 0871 34 421 33 337 29 610 32 339 30 273 33 474 27 780 34 187 

•Ausfuhr nad! Worrngruppen " MtU. DM 67,7 81,7 111,5 60,7 86,7 132,3 88.4 83,1 ... 
davon GOtcr der 

• Ernllhrunaaw lrt•~ttart Mill. DM &,I ~.~ 4,3 4,2 4,9 IJ,2 5,9 3,9 .. 
•Gc,.erbhchen w,rtscttafl MIU Dl\1 62,6 76,2 107,2 56,5 81,8 126,1 82,4 78,2 .. 

davon 
•Rohstoffe Mill. DM 2,0 3,1 3,1 3,3 3,3 3,2 3,3 2,7 .. 
•Halbwar~n Mlll, DM 4,8 8,4 9,4 •.9 8,3 12,1 1 1,6 9,5 ... 
• Fertigwaren Mlll. DM 55,8 64,7 94,7 46,2 70,3 110,8 67,5 67,0 ... 

davon 
• Vor~rzeugnisse M1ll. DM 2,8 3,6 3,4 3,"> 4,0 3,1) 4,2 2,9 .. 
• Ender·zeugntsse Mlll. DM 53,0 61,1 91,3 42,7 66,3 107,1 aa,3 6•1,1 .. 

aAuslu~r nach ous~~w~hlien Verbrou<hslAndem 16 
EV.G-Uinder Mlll. DM 11,0 19,7 27,6 14,8 26,4 21,0 20.~ 15,3 ... 

darunter Italien MJII. DM 1. 7 6,5 5,4 5,4 5,5 6,0 6,11 3,9 ... 
Niederlande Mill. DM 6,1 8,5 15,3 4,4 15,9 7,6 7,2 5,2 ... 

EPTA-1.1inder Mlll. DM 31,0 J6,2 63,2 27,0 38,3 25,0 36,5 48,0 ... 
darunter Dlnemark Mlll. 0111 3,7 G,!l 6,7 5,1 6,8 5,2 19,2 li,l ... 

OroObrltann!en Mlll. ()1\.1 3,2 4,1 3,1 3,1 11,6 5,3 4,7 4,5 ... 
Norwegen MIU. DM 14,2 13,5 38,1 9,2 8,8 

2,01 
2,5 26,0 ... 

Schweden MUI. DM 11,3 5,1 8,4 3,6 4,5 6,1 4,3 7,0 ... 
hemdmver~ehr 17 

• Fremdenmeldungen 1 000 112 138 114 217 345 102 12~ 2471 ... 
darunter • Aua1and&IA&te I 000 15 16 14 23 52 14 lt; 28 ... 

• Fremden bernaehtuncen 1 000 682 860 432 1 337 2 936 321 •Go I 475 .. 
darunter •Auolandagliste I 000 33 33 24 44 108 24 29 ~5 .. 

*) wtrd von allrn Statlaliachl n Landesamtern lm "Zahlensptegel" verllffenlltcht 
1 1) nach den Ergebnlasen der Totalerhebung fUr alle Betriebe (hoch11erechn~t) 
und Wlelleraufball, ub 19ß3 etnachl, Umbau ganzer Gl!bäude 14) Normalbau 

12) baupollzelltch genehmigte Rauvorhaben 13) nur Neubau 

16) 1013 • vorllluftee Zahlen 17) ab Aprtl 1963 • ~orlAuflge Zah en 
15) Ztmmer mll 6 und mehr qm ~'lfiche und alle KUchen 
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no.h; Mon.1ts- und Vicrtcliahrcsz.Jhlcn 

1958 1962 11162 1963 

Einheit Monats-
Durehschnitt 

Mai Juni Juli April Mal Juni Juli 

VERKEHR 

S..r.choffahrt 
II 

Guterempfang I 00() I 377 549 602 r>67 $49 574 679 ·-- ... 
GUterverund I 000 I 102 158 160 160 ISI 177 181 . -- ---

Bonncos,hoffahrt 
•GOterernpfang I 000 I 126 174 151 224 193 209 197 168 202 

•Guterveraand I 000 I 195 294 339 317 359 356 343 346 385 

Nord-Ostste-Kanal 
II 

S<'htrfsverk~hr 

Sch1ffe 5 645 6 731 7 055 7 252 7 575 5 675 7 151 7 502 7 924 

darunter deutache .,. 65,& 64,4 65,4 84,6 64,2 611,4 67,1 64,9 64,5 

Raumgehalt l 000 NRT 2 795 3 619 3 496 3 717 3 844 3 062 3 816 3 984 4 238 

darunter deutscher Anteil .,. 30,3 2u,8 27,5 28,0 27,4 24,6 26,5 26,6 27,2 

G~terverkehr 1 000 I 3 ß40 5 056 4 85ti 5 197 f> 266 4 223 5 395 5 378 6 001 

und zwar 
auf deutsdien Schltren " 32,6 29,3 29,9 30,2 30,7 28,3 27,7 28,8 29,4 

Richtung Y.ut-Oat 1 000 l I 006 2 404 2 461 2 536 2 196 2 174 2 733 2 356 2 508 

Richtung Oat•\\est I 000 I I 935 2 652 2 395 2 661 3 070 2 050 2 662 3 022 3 493 

• Zulassu"'i) fabrokn•u•r Kraltfahneuv~ 3 262 4 676 $ 555 4 932 4 236 6 499 c 460 4 837 . .. 
darunter 

•Kraftrlder (clnsclü, Motorroller) 227 72 143 133 74 71 55 53 .. 
• Peraonenkrartwagen 2 107 3 481 4 229 3 677 3 071 4 949 s 161 3 497 ... 
•Komblnatlonskrnftwagen 175 285 345 283 264 361 378 353 ... 
• Lastkraft wagen 293 403 432 421 399 505 449 352 ... 

Stroßcnv•rkchrsunfJIIe 
•tJnflille mit Personenschaden 918 I 081 I 069 I 282 I 266 884 I 123 I 323 pl 288 

20) 
•GelOtete Personen 40 ~3 39 55 61 39 53 55 p 71 

• Verteu~tc Pe-rsonen 1 130 1 ~03 I 374 I 697 I 714 I 200 I 439 I 778 pl 705 

GELD UNO KREDIT 

Krcdltonslllutc (ohne LZBJ 211 
Mlll. DM 3 105d 5 70? 5 265 5 378 5 414 5 977 6 076 6 165 •Kredite an N1chtbankcn ... 

davon 

93~ 1113~ • Kurztrutlge Kredite Mlll. DM 1574 I 635 I 628 I 706 17H I 780 ... 
darunter •an V.1rtschaft und Private Mlll, Dill 92 I 62~ 1 563 1 627 I 622 1 6P6 I 732 I 771 ... 

• Mittel· und bngfrishge Kred1te Mlll . DM 21 6~ 4 07 3 691 3 743 3 786 4 271 4 335 4 385 ... 
daruni r •an V.lrtschaft und PrJvale Mtll. DM I 864 3 501d 3 179 3 217 3 254 3 687 3 732 3 780 ... 

• t:tnlagen von NI htbanken 
21) 

Mlll. OM 206f 3 so:f 3 243 3 245 3 311 3 589 3 600 .. ... 
davon 

I 01~ 1 58~ •Steh!· und Term•neln1agen lollll. DM I 397 I 379 I 427 I 460 I 462 .. ··-
darunter •von V. Jrtschaft und PriVllten Mlll. OM 83 I 21 I 079 I 062 I 102 1 154 I 138 I 210 ... 

•Sparelnlag~n am Monatsende Mlll. DM I OS~ 2 01~ I 846 I 866 I 884 2 129 2 138 ... ... 
da• unter •bei Sparkessen Mlll. DM 10 I 36 I 247 I 257 I 264 1 4~0 1 4~7 I 467 1 480 

• GutachrUten auf Sparkonten 1'.1111. DM 57 99 84 86 98 91 101 ... ... 
• Laatochriften auf Sparkonten 111111. OM 41 74 88 66 80 78 92 ... ... 

• l(,mlur<e (erOffnete und mangels Masse abgeleluuel 9 7 4 6 5 9 3 7 12 

Vorl}lei\hsv~rfahren (t-rOff nett>) 2 0,3 - I - I 2 - -
We,hsd~'rote•te Anzahl 836 686 639 648 632 I IOO I 145 ... ... 

1'. ert I 000 01\1 465 621 532 50~ 725 668 026 .. ... 

STEUERN" 

landessttuern 1 000 DM 32 185 60 636 40 468 89 972 46 080 43 272 44 287 99 680 48 953 
darunter 

*Vermögensteuer I 000 DM I 463 2 344 5 554 827 332 676 6 155 603 538 

•Krartfohrz.eutateuer I 000 DM 3 506 6 157 6 008 5 702 6 423 8 268 6 904 G 046 7 666 

• Blersteuor I 000 DM 420 595 f>33 627 6!8 430 &33 697 782 

Bunde»tcurrn I 000 OM 93 577 U9 527 111 422 140 735 125 064 112 &43 115 547 159 438 131 g;,g 
darunter 

• Umsatzsteuer elnscbl. Urnsatuusgle•chsteuer 1 000 DM 20 801 42 S06 38 812 37 035 45 974 38 597 40 306 46 634 46 047 

• RcfOrdr.rungateuer 1 000 DM I 034 I 244 I 167 1 320 I 427 I 312 I 345 I 321 1 565 

• ZOlle I 000 DM 7 838 8 368 2 801 8 252 10 803 3 635 6 018 5 248 3 713 

•Verbruuchäteuern I 000 DM 41 359 51 485 
54 8751 SI 400 47 810 53 057 ~3 322 58 235 60 830 

darunter •Tabak&teuer I 000 DM 32 9o0 38 451 35 891 33 482 37 9-15 32 49G 32 174 36 162 37 023 

•1\otopfer &rlln I 000 DM 3H 25 12 95 16 17 29 15 13 

uullerdcrn • LostenauaglelclnlMbinben I 000 DM 5 396 G 378 11 305 I 3281 3 .as 3 608 10 394 I 770 I P41 

•1 wird von ullen StatisUachen Landettlmtorn lno "Zahlensplogel" verOffentlocht 
181 Monatungaben 1962/H~ • vo•·IäuC!ge Zahlen 19) ohne "Sporlfahrzcuge ohnP. Tonnageangabe" 20) emschl. der mnrrhalb von 30 Tagen an 
dtn Unfallfolgen ver&torbenen Personen 21) ~lonU'Ilnhlen n.,.tand am f,nde des Berichtszellraumes 22) Rechnungojahr, ab 1960 Kalender-
Jahr d)St.and:31. 12. 
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Schluß: Monats- und Vlertelj.,hresz4hlen 

19~8 1962 1962 1963 
E>nhelt Monate-

Durchschnlll 
Mu Jun> Juli April Mal Jum Juli 

no.:h STEUERN 

23) 
.Steuern vom Einkommen I 000 DM 37 688 73 999 39 369 121 810 ~· 100 45 501 41 508 137 104 56 H5 

d~von 

• LAhnsteuer I 000 DM 14 013 30 754 22 793 26 199 37 117 21 595 23 884 31 045 40 845 
• Veranlagte Einkommensteuer 1 000 DM 15 925 33 229 14 428 71 766 13 508 20 875 14 562 82 541 13 426 
•Ntcht veranlagte Steuern vom Ertrag I 000 DM 428 663 801 873 I b04 529 175 423 I 363 
*KOrperachahateuer 1 000 DM 7 322 9 333 I ~47 22 973 I 870 2 503 2 887 23 094 911 

Gtmt~nduleutm 
67 325 .. 80 800+ 79 2488 83 409e • Realsteuern I 000 DM 

davon 
6 816: 6 99< 6 952" I~ :~~= •Grundsteuer A I 000 DM 

•Grundateuer B I 000 DM II 575 
13 ~:~ + 

13 334" 
Baulandeteuer I 000 DM 

34 82;: 
236" 248 

•Gewerbt!ateuer nach Ertrag und Kapital I 000 DM 53 es< 53 038" 57 1888 

• Lohnaummenateuer I 000 DM 4 109+ 5 952+ 5 686" 5 643e 
•Sonstige Steuern I 000 DM 6 119 6 024 ~ 649e 5 999e 

PREISE 

Prt!llndu:•Rtrn 1m Bundesgtb>el 
E>nkau!apr~lae rur Auslandegüter 1958•100 100,0 93,6 94,5 93,7 92,8 95,7 9~.3 p 95,0 ... 
Verkaufsprelle fur Ausfuhrgüter 1958•100 100,0 100,5 100,6 100,6 100,7 100,; 100,4 pl00,4 ... 
Preise auogewAhlter Grundatoffe 1958•100 100,0 100,1 100,0 99,8 99,6 100,3 100,6 plOO,B ... 
Erzeugerpreise 

mduslrieller Produkte 19~8•100 IOO,Of 103,0 103,1 103,1 103,1 103,5 103,4 103,5 ... 
landw>rtachaflhcher Produkte 1957/59•1 00 100,4 102,711 107,0 107,4 107,8 108,2 p107,4 p106,8 .. . 

Prelamdex I ur Y. ohngebllude 
~ul~Jatunre-n am Ceb.tlud~ 19~8•100 100,0 132,4 132,4 140,4 

E>nkaufaprelae landwlrtachaftllch~r r JOG,sg Betriebsmittel (Aulgabenlndex) 1958/!'>9•100 IOO,Oh 108,3 108,3 107,9 111,7 rlll,9 112,0 ... 
Einzelhandeleprelle 

241 1958•100 100 107 107 108 110 110 109 109 ... 
Pnulndex fUr d1e L..ebenehaltuna 1958•100 100,0 108,7 109,2 109,8 110,3 112,8 112 4 112,2 111,6 

darunter 
Ernährung 100,0 108,3 110,2 111,5 112,3 114,1 112,9 112,1 110,3 
Wohnung 100,0 121,7 121,3 121,3 122,3 128,6 128,8 128,9 129,8 
llel~ung und B~leuchtung 100,0 105,9 104,2 104,5 105,1 108,1 107,3 107,4 107,7 
Bekle•dung 100,0 106,9 106,6 106,9 107,0 109,2 108,4 109,4 109,6 
Hausrat 100,0 103,6 103,3 103,4 103,6 104,2 104,2 104,2 104,2 

lOHNE UNO GEHIILTER
15 

ArNtltn<~rdttnstt in dtr lodustne • 
Bruttowochenverdten•te 

•mlnnllch DM 118,69 162,8i 164,41 176,22 
darunter Facharbeuer DM 124,34 173,75 174,62 186,07 

•welbl!ch DM 67,56 97,84 97,29 104,83 
Bruttoatundenverdlenote 

•mlnnhch Pf 243,5 3H,4 344,6 375,7 . 
darunter Facharbelt~r Pf 258,6 366,8 365,1 397.~ 

• weibiith Pr 152,9 228,6 228,2 247,2 . 
Beuhlte WochenarbelliZelt 

• mannlieh Std. 47,9 47 ,2 47 ,7 46,9 
•we>bhch Std. 44 ,2 42 .8 42,6 42,4 

Celelstf.'te Wochenarbeitazell 
•mannllch Std. 44,5 44,2 43,7 42,3 . 
•wetbhch Std. 41,4 40,2 38,8 38,0 

Angtttelltenverdltnste . 2s) 
ßruttomonataverdaena\e '" der Induatr1e 

kaufmannlache Angestellte 
• mannlieh DM 588 792 784 835 
•we>bhch DM J82 519 513 553 

technische Anaeatelltu 
*mJannhc:h DM 697 919 908 971 
•we>bllch DM 403 

Im Handvt
271 

54~ 527 570 

kaufmlinnllthe Angeatellte 
•mannhch DM 540 739 722 775 
• weibiith DM 331 445 432 478 

technteche Anaeatellte 
•mlnnllch DM 497 77& 746 806 
•welbhch DM 259 3ti5 360 398 

111 lnduetr>e 261 und Handel
271 

%U&ammen 
kaufmllnnlacbe Anaestellte 

•mAnnhch DM !'>~4 7~6 741 794 
•weibhch DM 347 466 4~5 499 

technllthe Angeatellte 
• mannlieh DM 68~ 912 900 962 
•wetbhch DM 391 ~39 ~22 5~9 

•) wird von allen Stallelleehen L..andesamtern 1m "Zahlensplege1" veröfrentllcht +) • Vierteljahresdurchechnitt 
231 ln den L..andeo• und Bundeeateuern enthalten 241 ~-Personen- Haushalte mit L..ebenahaltungsausgaben von rund 570 DM monatlich nach den 
Vr.rbrauchaverhiltn18aen von 1958 25) Effektlvverdlenate: 1956 und 1962 Durchachnllte aua 4 Erhebungen 26) ~lnachl. Bau 27) Handel, 
Kredllln•tltute, Versicherungen e) I. 4, - 30. Ii. () Wlrlachaft&Jahr 1958/59 (Juli- Jun11 g) W>rtachaftajahr 1961-62 (Juli • Jum) 
h) Umba11erung der Orlg>nalrelhe 19~0 • 100 
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JJhreszahlcn A 
eucheint Im monalllchen Wechsel mit B 

Zelt I) Einhell 1950 1956 1957 1958 1959 1960 1981 1962 

BEVOlr.ERUNG UND ERWEilBSTJI.TIGKEIT 

Wohnbevölkerung JD I 000 2 598 2 253 2 257 2 267 2 280 2 29' 2 321 2 341 

Mehr geboren ala gestorben JS I 000 17 7 7 8 II 10 13 13 

\\andcrungage,.inn (<) b&w. -verluat (-) JS I 000 - 108 - 13 + 6 + 3 + 3 + 9 + 13 + 9 
2) 

Beachllfllgte Arbeitnehmer 30. 9. I 000 650 741 757 772 770 791 813 828 

darunter an den Wlrtachaftaberelchen 
U.nd· und Forotw1rtachaft 30. 9. I 000 104 81 78 72 58 54 52 so 
lnduatrte und Handwerk (elnachl. Bau) 30, 9. I 000 260 334 346 355 380 373 385 392 
Hnndel und VHkehr 30, 9. I 000 121 158 163 171 177 183 188 194 

Arbellaloae I 30,9. I 000 178 45 34 27 17 II 7 6 

je I 00 Arbeitnehmer 30. 9. 21,5 ~.7 ~.3 3,4 2,2 1,4 0,9 0,7 

UNTER~ICHT BilDUNG UND KUlTUR 

Schüler an den allgi!.DleinbUdenden Schulen MI 1 000 480 337 323 314 306 302 30' 303 

je I 000 Ein,.ohner Mal 182 150 143 138 134 132 131 130 

VOlKSEINKOMMEN 

Druno•lnlandoprodukt 
31 JS Mill. DM 3 868 6 879 7 812 8 429 9011 9 791

8 
10 844

8 
II 735

8 

Je Einwohner DM I 488 8 054 3 371 3 71~ 3 952 4 2898 
'679

8 ~ 0138 

LANDWIRTSCHAFT 

\ lehbaatond 
Pferde 3. 12. I 000 167 87 80 72 58 46 38 31 
Rinder 3. 12. I 000 1.199 I 072 I 094 I 129 1 196 I 219 I 251 I 306 

darunter '-hlchkUhe 3. 12. I 000 458 ~31 431 426 Ul 480 467 478 

.Schwe•ne 3. 12. I 000 I 031 I 210 I 298 I 279 I 328 I 414 I 636 I 655 
Schofe 41 

3. 12. I 000 129 112 116 119 113 lOS 109 113 
Huhner 3. 12. I 000 3 827 3 493 3 488 3 522 3 623 3 648 4 259 4 265 

Schlachtvtehauf'kommen aua e1gener Erzeu111n1
51 

Rinder JS I 000 16, 229 280 293 295 341 3H 356 
Schweine JS 1 000 818 IHI I 675 I 745 I 725 I 883 2 021 2 307 

M•lchernugung 
Kuhmllcheruu111ng JS I 000 I l 562 I &86 I 662 1 699 I 682 l 750 I 831 I 902 
Mllcblelatung je Kuh und Jahr kg 3 610 3 711 3 857 3 946 3 951 a sao 3 980 4 076 

INDUSTRIE • 
Deacht.ftlgte JD I 000 10!1 1~8 lU 184 162 168 174 176 

Je I 000 Einwohner 42 70 73 72 71 73 75 7& 

L6hne (Bruttoaumme) JS Mill. DM 245 534 581 638 659 741 835 93, 

Gehliter (Bruttoaummel JS Mlll. DM 68 1&6 173 197 210 238 275 315 

UmaAt&7) JS ~•II. DM 2 416 4 840 5 363 5 7H 6 053 6 407 7 Oll 7 446 
darunter Auelandsum48tz JS MUI. DM 115 627 766 782 840 987 945 868 

Index der Industriellen Produktion 
~lnschl. ~;nergle und Bau 1950•100 100 197 214 224 236 255 278 p 281 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Raueenehmtgungen 
V.ohnungen JS I 000 27,7 22,3 23,4 25,3 28,6 29,8 29,7 29,8 

darunter in ganzen Wohnaebauden JS I OUO 24,7 19,8 20,9 22,5 25,8 26,8 27,0 26,6 

&ur~rtlgatcllung .. n 
V.ohnungen 

Anzahl JS I 000 17,7 23,0 21,8 18,4 25,3 2~.9 25,9 26,3 
je I 000 Eo:lnwohner 6,9 10,1 9,7 8,1 11,0 11,2 11,1 11,3 
Anteil des aozlolen Wohnungsbaue• JS " 58,7 63,2 •o.s ~3.2 &0,9 60,9 47,9 

WohnrAume 8) 
Anzohl JS 1 000 ~9.1 83,9 19,5 72,8 99,7 103,5 105,2 10 •• 7 
JC I 000 Einwohner 23,1 37,0 35,3 32,0 43,5 44,8 4S,I 44,9 

Be•tand an 
Wohnungen 

81 
31.12. I 000 461,4 585,5 (105,9 623,4 647,1 671,2 695,4 716,0 

\\ ohnra.u men 31.12. I 000 I 8&3 2 184 2 262 2 334 2 431 2 531 2 632 2 734 

I) JD • Jahresdurchachnllt, JS • Jahressumme 21 Arb,.ller, Angcotollte und Beamte 3) von Sche1ngowlnnen bzw. -verluaten bereinigt; 
generalbuolrllflte Werte 4) ohne Trut-, Perl· und ZwerahOhner 5) eewerbl, und Hauaachlachtuneen, elnachl, dea übergebietliehen Veraan• 
des, ohne li~~rgebletllchen En1pfang G) B<'tnebe mit tm allgemunen 10 und mehr Beschllfhgten (monatliche lnduatrleberichtoratattung) 
7) einechl. \'..:rbr:auchsteuem SOY.ie Reparaturen, Lohn· und Montaeearbeoueon, aber ohne Umsatz an Handelswar~n 8) Z1mmer mit 6 und mehr 
'Im FlAche und alle KOchen a) vorlauf.ge Ergebnisse 
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KREISZAHLEN 
Für diese Tabelle sind 34 Gegenstanoe ausgewählt, die abwechselnd veröffenthcht werden 

Industrie 1) 
Einnahmen aus Gemeindesteuern 

vom I. I. bis 30. 6.1963 

Wohn-
darunter Gewerbesteuer nach Ertrag 

KRElSI'REIE STADT bevölkerung 
Arbellslose Umsatz 

2) und Kap11Bl und Lohnsumme 

am Bcachät- ms-

Kreis 
am 30.9. 1962 

ln 
gesamt Je Emwohner 

31. 3. 1963 
t1gte 

M1ll. DM 
am 1m Juni 

in 
30.6.1063 I 000 DM 

lll Veränderung 
1963 1 000 DM ln DM 10,. geg. 

1.1.-30.6.1962 

FLENSBURG 97 310 291 6972 19,7 8 624 6 687 69 + 10 

KIF:L 270 905 1 116 32 703 109,9 27 992 22 563 83 + 3 

LOBECK 236 620 955 34 025 97,1 28 124 21 601 91 + 3 

NEUMUNS1ER 75 065 246 12 641 23,7 7 073 5 393 72 + 2 

Eckernförde 65 309 86 I 856 4,2 3 239 1 610 25 + 9 

Eideratedt 18 983 36 420 2,1 I 320 596 31 + 7 

Eutin 90 231 270 4 198 14,3 5 781 3 505 39 + 13 

l<·lensburg· Land 66 433 108 651 2,2 2 611 I 292 20 + 27 

Hzgt. Lauenburg 133 569 293 8 ö96 19,8 7 440 4 290 32 - 13 

Husum 64 183 94 909 2,1 3 599 1 939 30 + 11 

Norderdtthmarschen 58 087 87 1 200 2,7 3 726 2 000 ll4 + 19 

Oldenburg (Holstetn) 80 402 308 1 231 6,6 4 844 2 673 33 + 21 

P1nneberjl 224 704 381 20 945 86,5 19 730 14 775 66 + 6 

P1ön II 1 243 326 2 445 9,8 5 191 2 555 23 + 5 

Rendsburg 160 125 366 9 304 34,1 9 165 5 832 36 - 2 

Schleswtg 98 631 86 3972 24,6 5 810 3 611 37 + 20 

Segeberg 97 969 93 5 006 16,5 4 688 2 647 27 + 23 

Ste1nburg 122 937 160 10 846 38,5 10 809 7 965 65 + 8 

Stormarn 148 928 251 9 731 86,4 II 279 8 158 56 + II 
Suderdilhmarschen 72 282 58 4 790 44,8 5 100 3 207 44 + 9 

Südtondem 61 409 58 995 4,7 3 948 2 430 40 - II 

Schlesw 1g·llolstelll 2 355 325 5 669 173 536 650,3 180 094 125 337 53 + 5 

Öffentliche f"tir&orge elß&chl. Tbc- H1lfe 

Laufend unterstützte Personen Aufwand tm Jahre 1962 

KREISFREIE STADT 
m der offenen Fürsorge 

offene ] geschlossene I am 31. 12. 1962 megesamt 

Kreis 
80Zl8le 

(einschl. soziale Fürsorge) 
Je DM Fürsorge 

Anzahl I 000 I 000 DM JS 
Einwohner Einwohner 1 000 DM 

FLENSBURG 2 024 20,7 3 241 33,28 1 702 949 342 

KIEL 6 393 23,6 10 276 37,75 5 309 3 574 810 

LOBECK 4 888 20,7 9 098 38,44 4 783 2 718 949 

!'IEUMÜNSTER I 592 21,2 2 328 30,96 1 185 664 223 

Eckernförde I 373 21,1 2 272 35,15 1 276 503 271 
Etderstedt 288 15,1 485 25,25 253 84 102 
I::utln 2 157 24,0 2 909 32,31 I 463 624 503 
Flensburg- Land 889 13,4 I 612 24,76 661 523 278 

Hzgt. Lauenburg 2 097 15,8 3 179 24.07 I 592 686 458 
Husum 851 13,3 I H3 23,19 739 357 247 
Norderdtthmarachen 785 13,5 I 306 22,60 590 240 303 
Oldenburg (llolatem) 1 105 13,8 1 762 22,04 869 331 304 

P1nneberg 2 135 9,6 4 616 20,92 I 824 I 729 527 
Plön 2 067 18,6 2 877 26,11 1 532 496 507 
Rendsburg 2 459 15,4 4 082 25,59 2 154 884 526 
Schleawtg I 598 16,2 2 734 27,91 I 329 605 506 

Seg<>berg I 115 11,4 2 099 21,70 899 577 304 
Steinburg 2 159 17,6 3 305 26,98 1 672 585 614 
Stormarn I 498 10,1 3 095 21,11 1 288 I 056 352 
Süderdtthmarschen I 408 19,5 I 828 25,35 1 078 282 269 
Südtondern 685 11,2 I 548 25.]4 662 474 270 

Sch1eswtg·Holatein 3) 43 865 18,7 92 677 39,58 33 116 37 468 9 480 

1} Setrtebe mit 1m allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten (monatliche lndustrleberichterstattung) 2) einschl. Verbrauchsteuern 
aow1e Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 3) bei "öffentllche Fürsorge": einschl. Landes-
soztn1amt, Landesjugendamt und Jugendaufbauwerk 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Bundes· Sc nies• Nie· Nord· 

Rhein· Baden· 
Zell 

gebiet der· Bre· rheln· Hu· WOrt· Bay· Saar-WIC· Ham· lAnd-- ohne Hol· burg sacb- men West- aen tem· ern land 
Stand Pfalz 

Berhn atein sen raten berg 

BEVÖLKF.RUNG 

Fort1eechrlebenen WohnbeVOlkerun~ 
31.3. 1963

11 
in I 000 55 214 2 355 I 848 8 741 720 16 232 4 949 3 482 8 028 9 780 I 100 
Veranderung tn ')1. 

" 8 48 28 ~ 38 ~ 42 18 47 .. 38 .. 21 31. 3. 1963 ge •. vz 19392) .. 37 .. 48 .. .. .. t + 
31. 3. 1963 geg. vz 1950 " .. 15 . 9 + 18 - 0 + 32 + 25 .. 16 t 18 .. 27 .. 7 .. 15 

Bevölkerungadlch te 
E1nwohner Je qkm " 223 !50 2 473 142 1 783 478 234 176 225 138 428 

UNTERRICHT, BILDUNG UNO KULTUR 
1

) 

Schüler an den allgememblldenden Schulen 
J81a 153 in I 000 Mal 1982 6 684 303 179 891 85 I 913 562 459 938 1 

Je I 000 Einwohner " 122 130 97 133 119 119 115 133 11P 123
8 

141 

ARBEIT 

Beachlftlgte Arbeitnehmer 
3) 

I 581
1 

ln I 000 30.8.1963 21 562 838 847 2 435 306 6 922 I 904 3 198 3 530 " Arbensloae 
1n I 000 

41 
31. 7. 1983 97 6 • 13 3 34 7 6 3 21 

je 100 Arbeitnehmer " 0.4 0,7 o.~ 0,5 0,9 0,5 0,4 0,4 0,1 0,6 

VOLKSEINKOMMENS) 

Brutto·lnl&ndeprodukt 
19816 ) 311b 48 in Mrd. DM II 18 33 5 101 28 15 46 
10827) 33~ 12 19 36 6 109 30 17 f>1 !13 

in DM Je Einwohner 1961
6

) 5 76~b 4 679 9 785 4 989 7 334 6 3G2 5 723 4 425 5 99~ 5 076 
1962 8 173 5 013 10 425 5 400 7 918 6 742 6 160 4774 6 424 5 494 

LANDWIRTSCHAFT 

F:neugun1 von Kuhmilch 
1
) 

1n l 000 I Juni 1963 2 030 206 J 451 J 336 129 91 235 565 12 
in k& je Kuh und Tag " 11,4 14,4 ~~.o 14,5 14,4 13,8 10,8 9,2 9,0 9.6 11,2 

INOUSTRHc 

Beac hllfllgte 8) 
1n I 000 30. 4. 1983 8 016 174 225 741 97 2 829 688 367 I 458 I 268 169 
Je I 000 E1nwohn•r " 145 14 122 110 135 174 139 10~ 182 130 154 

Umaatz 8) 1n Mlll. DM Apnl 1963 25 211 692 I 109 2 640 396 9 299 2 015 I H9 4 183 3 345 403 
darunter Auslandaumsaa in Mlll. DM 

.. 4 030 130 134 518 64 I 408 376 176 664 429 131 
Produktionsindex 9) 

(arbettalllglleh) 1950 • 100 .. 290 305 255 376 266 342 357 298 

BAUWIRTSCHAFT1) IO) UND WOHNUNGSWESEN 

Beachaftlgte 
ln I 000 30,4.1083 I 564 68 49 198 25 434 141 98 239 277 35 
je l 000 Einwohner .. 28,3 28,7 26,6 29,3 35,3 26,8 28,4 28,2 20,8 28,4 31.~ 

Gelelotete Arbeantunden 
ln M1ll. Apnl 1063 253 II 8 33 4 74 20 16 40 41 6 
Je Emwohner 111 " 4,6 4,9 4,3 4,9 5,8 4,:> 4,1 4,7 5,0 4,2 5 , 1 

ZUm Bau t~enehmlgte Wohnunaen 
Anzahl Mal 1963 50 265 3 057 913 6 320 648 12 424 4 985 2 727 8 573 9 692 926 
Je 10 000 Einwohner " 9,1 13,0 4,9 9,4 9,0 7,7 10,1 7,8 10,7 10,0 8,4 

Fertigaeatellte Wohnunaen 
Anuhl " 21 044 843 563 3 144 388 6 684 l 270 I ol38 3 500 2 827 387 
Je I 0 000 Einwohner .. 3,8 3,6 3,0 4, 7 5,4 4,1 2,6 4,1 4,4 2,9 3,5 

AUSFUHR 

DM I) c 

7851 
Auafuhr tn Mlll. Mal 1963 s 168 88 165 695 54 l 793 ·159 224 539 167 

STI·. UERN 

Steu•raufkommen in DM Je Einwohner 
Landeeateuern 12) I. VJ;, 1963 126 83 267 93 156 140 141 '83 135 110 88 
Bundessteuern 13) 1113 153 759 140 394 212 162 131 172 145 120 
Gemelndeateuern .. 49 39 74 41 ~4 54 55 39 51 41 28 

Gt:LO UNO KREIDT 

ßeatand an Sparemlaaen 
14) 

1n DM Je Etnwohner 31.5.1863 I 238 008 I 639 1 121 I 323 1 322 1 254 I 076 1 293 I 197 I 096 

I) vorläufiges Ergebnis 2) Saarland: Stand 1•. 11. lP51 3) Arbeller, Anflellt~llte und Beamte 4) Beachllftlgte und J\rbeltaloae SI Ote 
Differenz zwischen der Summe der Ulnder und dem Bundesergebnia läßt aufgrund mancher Abrundung nicht aur die Leistung der eaarlAndttl<'hen Wirt· 
acllart achl1ellen 6) berichtigte voriAufige Ergebn1sae 7) erste vorUiurige Ergebnisse 8) Ergebnisse de1· lndustri~betr1ebe mit im altge· 
meinen 10 und mehr Beachlftigten, ohne Ener giebetriebe und Bauwtrtechart 9) Gesamtindex (ohne Bau) 10) nach den ~.rgebnlasen der Total• 
erhebung (hoch~rerechnet) II) 1n baupolizeilich genehmigten Bauvorhaben (Normalbau) 12) elnschl. l"'ndesantell an den Steuern \"Om E1n· 
kommen 13) einachl. Bundesantell an den Steuern vom l::inkommen unrl Notopfer Berlln H) ohne Postspareinlagen a) Stand Oktober 1962 
b) ~lnochl. Saarland c) e1nachl. der aus der Bundearepubltk Deutschland und Berl1n (West) ausgefuhrten Waren, d•~ ln anderen als den nach• 
stehend genannten Ulndern hergestellt oder gewonnen wurden (z. 8 . RUckwaren) oder deren Herstellungaland mcht reetgestellt werden konnte. Vom 
Berlchtamonat Januar 1956 an auch ernschl. Ersanlleferungen 
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Inhalt des laufenden Jahrgangs 

nach Sachgebieten 

Geblet5- und Bevölkerungsstand 
Alters.:JUibau der Bevölkerung 
Ausländer 1962 

ßevölkerungsbcw~gung 

Haus- und AnstallsoJcburlcn '~ 
Wanderungen 1961 ... 

Gesundheitswesen 
,ll;rzte 1961 ,. 

lnlektlonsl<ronkhclten 1962 '~" 

Krdnkenanstalten 1961 i. 
Sterbefälle 1961 'll 

Untcrrid1t, Bildung und Kultur 
Hodtsdlulprulungcn 

lehrernodlwud1s 

Wahlen 
Landtagswahlen 1962 

Erwl'rbsttitigkeit 
Streiks 1962 

Land- und Forstwirtsd1aft, Fh;dH.'rei 
B..-sltzverhaltnlssc ln der L.1ndwlrts(hoft 
Feldlriidlte 1962 
Gemüse 1962 
Gemüseonbc~u, Entwlddun9 des - (s) 
Mildlwlrtsdloft 1962 
Obsternte 1962 
Schlachttlcr- und Fleischbeschau 1961 
Vreh- und Flc1smwlrtsdlaft 1961/62 
Zwlsdte.,rrudllc 1962 

Unternehmungen und Arbclt%t;Hten 
(ohne Landwirtsctwft) 

Arbcltsstllttcn und ßcsdtlHtl~1le 1961 
Arbeltsst.illcn und Unternehmen 1961 
K~plt<~lgesellsdlafwn 1962 

Industrie und Handwerk 
Chemische Industrie 1956- 1962 
Produktion, Industrielle - 1962 

ßauwirtsdJaft, Gebäude und Wohnungen 

Bauhauptgewerbe 1962 

Handel und Gastgewerbe 
Ausruhr 1960 und 1961 
Unternehmen des Einzelhandels 1960 
Unternehmen des Großhandels 1960 

Verkehr 

heft/Seile 

7/196 
6/181 

3/6S 
1/20 

1122 

7 213 
2/55 
2/54 

6 182 

6/182 

2/36 

4/ 122 

3/70 

4/110 
3/77 

8 ' 228 
5/151 
3 75 
1 23 

4( 108 
5(155 

4 104 
5/142 
7 215 

8234 

3/92 

3/81 

2/40 

4/113 
1/4 

AutowC'IIe, Dre - 8 245 
Fahrleistungen der Kr<'lltrnhrzeuge 1 24 
Fremdenverkehr in den SC'ebädern 5/136 
Gemeindestraßen 7/ 205 
Guterfernverkehr nut lastkrilftwa\1en 195S und 1959 6/ 171 
Straßenverl<ehrsunflllle 1961 H10 



Geld, Kredit· und Versicherungswesen 
Hypotheken 1962 
Realkreditinstitute 
Realkredillns•ltute 1962 

Sparelnlagl'll 1961/62 
Zahlun\1mhwlcrlgkclten 1962 

Offentlid1e Sozialleistungen 
Jugendhilfe 1961 
Krankenstand Winter 1962 63 
Kriegs· und Schwerbeschlldtgte '962 

Offentlid1e Finan::cn 
Einheitswerte der gewerblldlen Betriebe 
londesausgoben, Struktur der · 
lohnelnkommen, Sd11d1tun~ der · 1961 
Personal der öffertllche'l Verwaltung 
Schulen, Ausgaben fur • 
Steueraufkommen 1962 
Umslitze und Ihre Besteuerung 1961 

Preise 
landwlrtschaftlldle(r) Betriebsmittel, Preise • 
Wohnungsbau, Prelsonstle~ im • 

Löhne und Gehälter 
Landwirtschaft Arbeiterverdienste ln der • 
Erwerbsgartenbau Lohnstruktur Im • 
Forst\\ lrtschaft, Lohnstruktur ln der • 
Verdienste 1957 und 1962 

Heft/Seite 

61183 

1 14 
7208 
5 154 
4/123 

2 46 

5 ISS 
6/184 

3 86 
6 168 
6 174 
6 169 
4 119 
7 200 

1 15 

3/79 
2/47 

4124 
(.. 176 

6 180 
2 51 



D :12n SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
01e "Wirtschaltskurven" A und B erscheinen im monatlic hen Wecht~el mit unterschiedhchem Inhalt. Teil B enthl ll folgende Dar· 
Stellungen aus der Indus trie: Produktionsindex, Beschäftigtenzahl und Umsatz der Industrie insgesamt, Index und Beschäftigte 
1m Maschinenbau, Sch1!Cbau, Bauwirtschart und Ernährungs indus trie. 
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